
DAFV

Allgemeine
Fischerei
Zeitung

(gegr. 1876)

4 2014

ISSN 072-706X
DAFV-Berlin-Offenbach
Postvetriebsstück D 10578 F
Entgelt bezahlt

Fisch des Jahres - 
Der Huchen

DAFV Meeresfi-
schen der Jugend 
und der Senioren

DAFV-Jahreshaupt-
versammlung



AFZ- 4/2014

2

2005: Die Bachforelle
Klingenlänge 10 cm. Kompaktes 
Gürtelmesser mit roten Pakka-
holzschalen und 
Edelstahlbacken. 
Ein weiteres Sammlermes-
ser, welches durch die rostfreie Drop-Point-Klinge auch für 
den täglichen Einsatz bestens geeignet ist.

2014 : Der Stör
Entgegen der üblichen Fertigungsweise die aus Wenge-Holz 
gefertigten Griffschalen zu nieten, entschieden wir uns für eine 
aufwendigere Variante: Der Griff wurde mit sechs versenkten 
Schrauben versehen. Nicht nur die Klinge, son-
dern der gesamte Stahl wurde hochglanzpoliert. 
Die Oberseite des Messers ist mit dekorativen 
Verzierungen versehen, die weiterhin dem Dau-
men Rutschsicherheit bieten. Alle Teile am 
Griff wurden fein abgeschliffen, die Verarbei-
tungsqualität lässt keine wünsche 
übrig. Klingenlänge 7,5 cm 
440A-Stahl

Messer zum Fisch des Jahres

Das Shirt zum Fisch des Jahres 2014:
Zum Fisch des Jahres 2014 haben wir einen Designer bemüht, 
exklusiv für den DAFV ein T-Shirt zu ent-
werfen.
Das khaki-farbene Ringer T-Shirt 
mit abgesetztem Arm- und Hals-
bund in light graphit ist mit einem 
Aufdruck des Störs sowie dem 
Schriftzug „Acipenser Sturio L.“ in 
schwarzer Farbe gestaltet. Am linken 
Arm ist ein 2,5 cm hohes DAFV-Logo 
aufgebracht.
Es ist das erste Shirt aus der geplanten 
Serie der „Fisch des Jahres“-Shirts, die 
die Messer und Broschüren ergänzen 
und den Fisch des Jahres weiter aufwerten soll.
Ab 10 Stück eigener Aufdruck möglich, gerne unterbreiten wir 
ein unverbindliches Angebot!

Neue DAFV-Produkte für 
Vereine

Alle Preise sind inkl. Mehrwertsteuer. Ab EUR 200,00 Bestell-
wert versandkostenfrei, fragen Sie nach Sonderkonditionen. 
Mit 14-tägigem Rückgaberecht.
Alle Messer mit feststehender Klinge werden inkl. einer 
Scheide geliefert.
Wir versenden die Ware auf Rechnung, Vorkasse oder per 
Nachnahme. Bei Erstbestellern bitten wir um Vorkasse.
Bei einem Warenwert unter EUR 20,00 bieten wir kosten-
günstigen Briefversand an. Standartversand EUR 5,00 als 
versichertes Paket.

DAFV DAFV Verlags- und Vertriebs GmbH
Siemensstraße 11–13
63071 Offenbach/Main
Telefon: 0 69 - 85 70 69 65
Fax 0 69 - 87 37 70
E-Mail: info@dafvshop.de
Internet: www.dafvshop.de

Hiss-Fahne 
(120 x 200 cm)

Pins & AbzeichenUrkunden

ab
2,50 €

ab 
1,35 €

39,50 €

19,95 €
Art.-Nr.: 

600160001

27,50 €
Art.-Nr.: 302014

24,50 €
Art.-Nr.: 4210

2008: Der Bitterling
Einhandmesser aus 
dem Hause 
Herbertz. Klin- ge 
aus rostfreiem 440A-Stahl. Wurzelholzscha-
len mit Messingbeschlägen kombiniert. Mes-
ser ist mit 1 cm Dicke sehr schmal gehalten. Grifflänge 
12,5 cm, Klingenlänge 9,5 cm.

24,50 €Art.-Nr.: 306713

2012: Das Neunauge
Das Jahresmes-
ser zum Neunauge 
wird inkl. einer hochwertigen Cor- dura-Tasche 
geliefert. Auf der Rückseite ist zusätzlich ein Gürtelclip 
(abschraubbar) angebracht. Die dezente dunkelgraue Be-
schichtung in Kombination mit dem dunklen Holz verleiht 
dem Messer eine edle Optik.

24,50 €
Art.-Nr.: 303711

Messer mit Ihrem Vereinslogo? Fragen Sie uns!

Diese und zahlreiche weitere 
Produkte finden Sie im DAFV 
Shop unter www.dafvshop.de

2015 : Der Huchen
Die Tradition der Jahresmesser geht bis auf das Jahr 1997 
zurück. Dabei sind wir immer bemüht ein Messer anzubieten 
welches sich von den Vorgän-
gern unterscheidet. Wir den-
ken das ist uns in diesem Jahr 
sehr gut gelungen. Das 
Messer mit feststehender 
Klinge aus 440A Stahl ist 
als Klassiker zu bezeich-
nen. Die Optik ist an handge-
fertigte Messer angelehnt. Der 
Griff ist aus Sapeleholz und 
mit edlen Zierschrauben in 
Sternoptik versehen. Inklusi-
ve edler Leder-Steckscheide.

28,90 €
Art.-Nr.: 302015

Klingenlänge 10,0 cm
Gesamtlänge 22,5 cm

Das Messer wird in schwarzem 
Geschenkkarton mit Magnetver-
schluss geliefert.
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Editorial

noch vor Weihnachten halten sie die 
neue Fischwaid in Ihren Händen. Blät-
tern sie doch noch einmal kurz zurück 
auf  das Titelbild.. .ein beeindrucken-
der Fisch. In klaren Fließgewässern 
der Donauregion lebt der Huchen. 
Gerade jetzt im Winter beginnt auch 
noch die Fangsaison dieser scheuen 
Fischart. In einigen Gewässern dür-
fen Huchen in wenigen Exemplaren 
geangelt werden. Was gibt es also pas-
senderes, als diesen auf  das Titelbild 
zu heben und ihn als Fisch des Jahres 
2015 vorzustellen.
Ein weiteres wichtiges Ereignis war 
unsere Jahreshauptversammlung in 
Berlin. Es wurde in freundlicher At-
mosphäre viel diskutiert, aber am 
Ende wurden mit deutlicher Mehrheit 
die von vielen Anglern lang ersehnten 
Leitsätze des DAFV und die „Emp-
fehlungen für Gemeinschaftsfischen“ 
verabschiedet.
Erfreulich ist auch, dass die Jugend sich 
in dieser Ausgabe verstärkt zu Wort 
meldet. Ein Besuch bei unseren nieder-
ländischen Sportfreunden, ein Bericht 
über den Bundesjugendtag in Wetten-
berg und die Bundesjugendmeeresfi-
schereitage finden Sie auf den folgen-

den Seiten. Die Angelfischerei im Meer 
wird aber auch von den erwachsenen 
Anglern betrieben und so finden sich 
weitere Artikel zu den Meeresfischer-
tagen des DAFV und einer Meeresan-
gelveranstaltung des VDSF-Landes-
verbands Berlin-Brandenburg.
Auch das Thema Wasserkraft bleibt 
uns erhalten ebenso wie der Kormo-
ran. Es wäre ein schönes Ziel für den 
DAFV, eine Fischwaid produzieren zu 
dürfen, in der über die „kleine Was-
serkraft“ nicht mehr berichtet wer-
den müsste. In dieser Ausgabe geht 
es noch einmal um ein Urteil des Eu-
ropäischen Gerichtshofs zur Wasser-
kraft, das in der Ausgabe 3/2014 the-
matisiert wude. In der Rubrik Umwelt 
und Natur finden Sie ferner den 2. Teil 
des Artikels über Moorlandschaften. 
Beim Lesen habe ich mir die vielen 
kleinen Gewässer vorgestellt, die ent-
stehen könnten und in denen kaum 
jemand angelt. Fischkinderstuben 
und bestimmt auch die eine oder an-
dere Überraschung für den neugieri-
gen Angler könnten sich entwickeln.
In einer Anglerzeitschrift sollten na-
türlich auch Fische eine Rolle spielen. 
Es gibt also zwei Artikel zum Stör, der 

immer mehr ins Rampenlicht rückt, 
zur Karausche, einer ehemals häufig 
in Dorf- und Feuerlöschteichen vor-
kommenden Fischart, die selten ge-
worden ist und mittlerweile unseres 
Schutzes bedarf. Auch über den evtl. 
wenig sinnvollen Besatz mit Hechten 
können Sie etwas erfahren.
Nun noch ein paar Zeilen in eigener 
Sache. Aufgrund von Anfragen, die 
uns über das Internet oder per Brief  
erreichen, haben wir uns entschlos-
sen, in der Fischwaid die Möglich-
keit anzubieten, diese Zeitschrift zu 
abonnieren. Viele potentielle Leser 
erhalten die Zeitschrift spät über Ih-
ren Verein oder, wenn die Fischwaid 
im Verein ausliegt, war schon ein 
Kollege schneller. Sie finden daher 
auf  Seite 35 die Möglichkeit, die AFZ 
Fischwaid für 15 EUR/Jahr (4 Ausga-
ben) zu abonnieren. Sie erhalten die 
Fischwaid dann umgehend nach Er-
scheinen per Post.
Die Redaktion der Fischwaid wünscht 
Ihnen noch eine schöne weitere Ad-
ventszeit, ein besinnliches Weih-
nachtsfest und einen guten Rutsch ins 
neue Jahr.

Thomas Struppe
Referent für Öffentlichkeitsarbeit des 

Deutschen Angelfischerverband e.V.

Liebe Leserinnen und Leser,
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Titelfoto: Herbert Frei

Die Geschäftsstellen des DAFV bleiben zwischen 
dem 22.12.2014 und dem 02.01.2015 geschlossen.
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DAFV
Aus dem Bundesverband

am 9. November diesen Jahres haben 
wir in Deutschland den 25. Jahrestag 
des Mauerfalls begangen. Ich weiß na-
türlich nicht, was Sie am 9. November 
1989 gemacht haben. Aber ich erinne-
re mich sehr genau an diesen Abend. 
Wenige Tage später wurde bei uns die 
Grenze geöffnet und ich bin mit meiner 
Tochter mit dem Fahrrad zur Grenze 
gefahren, um die DDR-Bürger bei uns 
zu begrüßen. Die Feiern zum 25. Tag des 
Mauerfalls waren erneut berührend. Es 
ist gut, dass inzwischen auch die An-
gelfischer in Deutschland zusammen-
gefunden haben, auch wenn das verzö-
gerte Zusammenwachsen nach mehr 
als einem Jahr noch nicht in allen Berei-
chen ohne Komplikationen ist.
Es wird oft die Frage gestellt, ob ein ge-
meinsamer Dachverband der Angler 
notwendig oder ein Luxus ist, auf den 
man verzichten kann? Meine Antwort 
ist weiterhin klar, und deswegen will es 
noch einmal in aller Deutlichkeit zum 
Ausdruck bringen: Ja, wir brauchen den 
Deutschen Angelfischerverband, wenn 
wir gemeinsame Interessen in Berlin 
und Brüssel wirkungsvoll vertreten 
wollen!
Vor nicht einmal eineinhalb Jahren wur-
de der aus DAV und VDSF verschmolze-
ne Deutsche Angelfischerverband beim 
Amtsgericht Berlin-Charlottenburg 
eingetragen. Er hat jetzt also gerade das 
„Krabbelalter“ erreicht. Die Verschmel-
zung von zwei Verbänden heißt, dass die 
Mitglieder beider Verbände Änderungen 
im Verbandsleben erfahren. Ich weiß, 
dass dies Unbehagen bereitet. Aber wir 
alle wollten die Verschmelzung und 
sollten jetzt gemeinsam daran arbeiten, 
dass auch alle sich wohl fühlen. Auf un-
serer Jahreshauptversammlung haben 
der Landesfischereiverband Westfalen 
und Lippe und der Landesanglerverband 
Brandenburg die gemeinsame Nutzung 
ihrer Gewässer vereinbart. Dies stärkt 
das gegenseitige Vertrauen, und ich hof-
fe, dass das Beispiel Schule macht.
Die inhaltliche Arbeit unseres Verbandes 
ist in den vergangenen Monaten geprägt 
worden durch die Diskussion um unsere 
Leitsätze. Es war ein Wunsch der Mit-
gliedsverbände, dem DAFV zur Darstel-
lung nach außen wie auch zur Selbstfin-
dung nach innen Leitsätze zu geben, an 
denen er sein Handeln ausrichtet. Wei-
terhin wurden Empfehlungen zu Ge-
meinschaftsfischen verabschiedet. Diese 
berücksichtigen die in den vergangenen 

zwei Jahrzehnten von den Ländern in 
ihren Fischereigesetzen verabschiedeten 
Regelungen zum Gemeinschaftsfischen 
und geben den Ländern eine Orientie-
rung, die keine Regelungen in ihren Ge-
setzen haben.
Politisch standen die Beschäftigung mit 
der Novelle des Erneuerbare-Energi-
en-Gesetzes (EEG), deren negativen 
Auswirkungen auf die Situation unse-
rer Fließgewässer sowie die Umsetzung 
der Wasserrahmenrichtlinie im Vorder-
grund. Der tatkräftigen Vorbereitungs-
arbeit unserer Arbeitsgruppe Wasser-
rahmenrichtlinie ist es zu verdanken, 
dass wir eine fundierte Beschwerde ge-
gen die Regierung der Bundesrepublik 
Deutschland bei der EU-Kommission 
einreichen konnten. Die Bundesrepub-
lik Deutschland verstößt nach unserer 
Auffassung eindeutig gegen EU-Recht. 
Durch das EEG mit den hohen staatlich 
festgesetzten Einspeisevergütungen für 
Strom werden finanzielle Anreize zum 
Bau von Wasserkraftanlagen wie auch 
zur Reaktivierung von Wasserkraftan-
lagen geschaffen. Diese Wasserkraftan-
lagen behindern die Durchgängigkeit 
der Gewässer.
Der Stör war Fisch des Jahres 2014, der 
Huchen ist Fisch des Jahres 2015. Bei-
de Fischarten wandern. Wir wollen mit 
ihrer Wahl die Öffentlichkeit auf das 
Problem des Verbaus unserer Flüsse 
aufmerksam machen. Am Weltwas-
sertag 2014 wurde die im Oberallgäu 
entspringende und in den Bodensee 
mündende Argen offiziell als „Fluss-
landschaft des Jahres 2014/2015“ aus-
gerufen. Die Bevölkerung soll für die 
natürlichen und kulturellen Schön-
heiten ausgewählter Fließgewässer 
sensibilisiert und gleichzeitig über die 
Bedrohung der jeweiligen Flüsse und 
ihrer Ökosysteme aufgeklärt werden.
Das Problem des großen Kormoranbe-
standes in Deutschland ist keinesfalls 
gelöst. Ein wirkungsvolles Kormo-
ranmanagement in Deutschland und 
möglichst in Europa ist weiterhin not-
wendig. Der Fischartenschutz ist nicht 
gewährleistet. Wir werden uns deshalb 
weiter um das Problem kümmern.
Der DAFV ist aktiv an der Vertretung 
der Anglerinteressen auf europäi-
scher Ebene beteiligt. Im vergangenen 
Jahr haben wir insbesondere an dem 
Vorhaben mitgewirkt, eine Interpar-
lamentarische Arbeitsgruppe für An-
gelfischerei im Europaparlament zu 

gründen. Durch die Vorbereitungen 
konnten wir ein breites Netzwerk mit 
etlichen Abgeordneten aufbauen, das 
wir im kommenden Jahr zu regelmä-
ßigen Treffen nutzen wollen.
Über unsere wesentlichen Aktivitäten 
haben wir kontinuierlich auf unserer 
Internetseite berichtet und  in einem 
E-Mail-Newsletter auf neue Berichte 
hingewiesen. Dieser kann kostenlos 
abonniert werden. Unsere Verbands-
zeitschrift ist die „AFZ Fischwaid“. 
Mitgliedsvereine im DAFV erhalten 
sie als Druckexemplar kostenlos. Zu-
sätzlich gibt es die monatlichen Mit-
teilungen „Angeln & Fischen“ in der 
Zeitschrift „Blinker“. Dies ist eine gute 
Möglichkeit, auch bei uns noch nicht 
engagierte Angler über unsere Arbeit 
zu informieren. Wir publizieren gern 
Beiträge von unseren Mitgliedern und 
bitten um Zuschriften. Gutes tun und 
darüber sprechen: Das stärkt die Lobby 
der gesamten Anglerschaft.
Eine Grundvoraussetzung für einen 
handlungsfähigen Dachverband ist ein 
solides finanzielles Fundament. Dafür 
werden wir im kommenden Jahr  unsere 
Mitgliedsverbände um eine Beitragser-
höhung bitten müssen. Ich bitte darum, 
unseren gemeinsamen Dachverband zu 
unterstützen. Nur dann können wir die 
erforderlichen Ausgaben schultern, um 
über gute Öffentlichkeitsarbeit unse-
re Mitgliedsverbände zu unterstützen. 
Die Naturschutzarbeit, die Förderung 
der Jugend, das Casting und Gemein-
schaftsfischen brauchen für ihre Ar-
beit die Unterstützung des Verbandes. 
Natürlich haben wir den Aufbau einer 
Geschäftsstelle in Berlin an einem zen-
tralen Standort auf der Agenda. Bitte 
unterstützen Sie uns, damit eine wir-
kungsvolle Vertretung der Interessen 
der Angelrinnen und Angler weiterhin 
gesichert ist. 
Ich danke unseren Mitstreitern in den 
Landesverbänden und im Präsidium 
sowie unseren Kooperationspartnern 
und unseren Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern in den Geschäftsstellen 
für ihr Engagement. Ihre Arbeit ver-
dient die Anerkennung des gesamten 
Verbandes.
Ich wünsche Ihnen schöne Festtage und 
ein gutes Neues Jahr!
Ihre

Dr. Christel Happach-Kasan
Präsidentin des

Deutschen Angelfischerverbandes e.V.

Liebe Angelfreundinnen und Angelfreunde,
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Der DAFV war durch Präsidentin Dr. 
Christel Happach-Kasan und Dr. Ste-
fan Spahn von der Geschäftsstelle in 
Offenbach vertreten.
Ein Schwerpunktthema waren die ak-
tuellen Entwicklungen hinsichtlich des 
Aufbaus einer interparlamentarischen 
Arbeitsgruppe für Angelfischerei im 
Europaparlament. In diesem Zusam-
menhang gab es eine Präsentation und 
Übersicht der für die Lobby- Arbeit in 
Brüssel zuständigen Mitarbeiterin Ce-
cile Fouquet. Die EAA hatte vor einem 
Jahr begonnen, unter den EU-Parla-
mentariern für eine solche 
Arbeitsgruppe zu werben. 
Sie soll einen informellen 
Meinungsaustausch über re-
levante Themen aus der An-
gelfischerei ermöglichen und 
den Kontakt zwischen den 
Mitgliedern des Europapar-
laments und den Vertretern 
aus der Anglerschaft fördern. 
Die endgültige Entscheidung 
der Fraktionen soll am 11. De-
zember erfolgen. Frau Norica 
Nicolai aus Rumänien, Mit-
glied der ALDE, hat sich be-
reit erklärt, den Vorsitz der 
interparlamentarischen Ar-
beitsgruppe zu übernehmen.
Im Rheindelta in den Niederlanden 
enden aufsteigende Lachse und an-
dere Wanderfischarten oft als Beifang 
in Stellnetzen oder sie können Quer-

verbauungen nicht überwinden. Da-
durch werden die Anstrengungen zur 
Wiederansiedlung des Lachses mas-
siv behindert, Investitionen gehen 
ins Leere. Der Verein „Der Atlantische 
Lachs“ hat sich mit einer Beschwerde 
an den EU-Kommissar Karmenu Vella 
gewandt. Auf Anregung des DAFV hat 
die EAA beschlossen eine Beschwerde 
an die niederländische Regierung zu 
richten. Es soll erreicht werden, dass 
die niederländische Regierung die 
Wanderfischprogramme im Rheinsys-
tem durch entsprechende Regulierung 

der Stellnetzfischerei unterstützt.
Das dänische Wiederansiedlungs-
programm des Lachses ist weitaus 
erfolgreicher. Dort startete das Wie-
deransiedelungs- und Bestanderhal-

tungsprogramm vor rund 25 Jahren. 
Damals wurden 9 Flüsse als Lachs-
gewässer ausgewiesen, eines davon 
verfügte noch über einen originä-
res Vorkommen, das zur Nachzucht 
verwendet wurde. Ein Jahr nach den 
ersten Besatzmaßnahmen wurde ein 
Rückkehrer gezählt. Nach umfang-
reichen Renaturierungsmaßnahmen 
und dem Rückbau zahlreicher Wasser-
kraftanlagen nahm die Zahl der Rück-
kehrer zu. Im erfolgreichsten Projekt 
wurden vor zwei Jahren 4000 Rück-
kehrer gezählt, etwa die Hälfte davon 
entstammt aus natürlicher Reproduk-
tion.
Weitere dominierende Themen in der 
Sitzung der Rivers Sub Group waren 
beispielsweise die Kormoranproblema-

tik, die Kleine Wasserkraft 
sowie die Verabschiedung ei-
ner Resolution zum freiwil-
ligen Verzicht auf Blei in der 
Angelfischerei.
Sorgen bereiten den Mee-
resfischern in der  EAA die 
schlechten Wolfsbarsch- 
Bestände in den EU-Ge-
wässern. Deshalb wurde ein 
eigener Entwurf zu einem 
Management-Plan entwi-
ckelt, der der EU-Kommissi-
on unterbreitet werden soll.
Natürlich standen noch eine 
Vielzahl weiterer Themen 
auf der Tagesordnung die 

einmal mehr verdeutlicht haben, dass 
Europa auch für uns Angelfischer in-
zwischen zur „Pflicht“ geworden ist.

Dr. Stefan Spahn

EAA Arbeitstreffen in Rom
Am 2. Und 3. Dezember 2014 fanden in Rom die Arbeitsgrup-
pentreffen der European Anglers Alliance (EAA) statt.

Nun ist es nach einem ziemlich warmen 
November doch winterlich geworden 
und die Gewässer drohen bald unter 
einer Eisdecke zu verschwinden. Die 
Zanderspezialisten sind noch aktiv und 
nutzen die letzten eisfreien Stunden, 
um Ihrem Hobby nachzugehen. Hatten 
Sie eine erfolgreiche Angelsaison? War 
Ihr Traumfisch dabei oder gab es wie-
der viel zu wenig Zeit, um ans Wasser zu 
gehen? In der heutigen Zeit legen viele 
Menschen Wert auf eine ausgewogene 
work-life-balance, wie es Neudeutsch 
so schön heißt. Was kann es da besseres 
geben, als am Wasser zu sitzen, dem Vo-

gelgezwitscher zu lauschen, zu sehen, 
wo der Biber wieder die Landschaft neu 
gestaltet hat und nebenbei zu bemer-
ken, dass die Pose gar nicht mehr zu se-
hen ist. Oft geht man immer wieder an 
den gleichen Angelplatz, an dem man 
ja schon immer gut gefangen hat. Aber 
vielleicht sitzt der Traum-
fisch ja doch woan-
ders? Seien Sie neugie-
rig, probieren sie doch 
mal den Nachbarsee 
aus, oder fahren Sie 
mal an den Fluss, 
an dem Sie immer 

mit dem Auto vorbei fahren und den-
ken: ...da müsste man mal Angeln. Das 
nächste Jahr kommt bestimmt und trotz 
aller Unkenrufe: Wir werden auch 2015 
wieder Angeln gehen, Fische fangen und 
daraus leckere Mahlzeiten fertigen.
Ein frohes und besinnliches Weih-

nachtsfest und ein gesundes 
Neues Jahr wünschen Ihnen

das Präsidium des DAFV 
und

die Mitarbeiter der 
Geschäftsstellen des 

Deutschen Angelfischer-
verbandes e.V.

Frohe Weihnachten und einen guten Rutsch ins 
neue Jahr

„Sie wollen etwas bewegen“ - die Teilnehmer des EAA-Arbeitsgruppen-
treffens in Rom
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Aus dem Bundesverband

Zahlreiche Grußworte von befreun-
deten Verbänden, aus den Nieder-
landen, Tschechien und der Schweiz, 
aus Europaparlament und Bundes-
tag, dem Bundesministerium  für Er-
nährung und Landwirtschaft sowie 
von Fischereiinstitutionen bildeten 
den Auftakt des öffentlichen Teils der 
Jahreshauptversammlung. Im Mit-
telpunkt der Fachvorträge stand die 
Kleine Wasserkraft. Sebastian Schö-
nauer, BUND, berichtete in einem 
anschaulichen Vortrag  über zahl-
reiche Fehlentwicklungen und dem 
Kampf gegen die weitere Verbauung 
unserer Fließgewässer. Rita Keuneke, 
Ingenieurbüro Floecksmühle, stell-
te Möglichkeiten und Grenzen von 

technischen Lösungen, 
die Durchgängigkeit 
zu erhalten in den Mit-
telpunkt, und Andreas 
Krug stellte die Sicht des 
Bundesamtes für Natur-
schutz dar, das wie auch 
der DAFV einen Neubau 
von Anlagen der Kleinen 
Wasserkraft ablehnt.
Ein wesentliches The-
ma der Jahreshaupt-
versammlung des 
Deutschen Angelfi-
scherverbandes am 15. 
November in Berlin war 
die Verabschiedung der „Leitsätze“ . 
Diese waren in den Gremien des Ver-

bandes wie auch in den Landes-
verbänden ausgiebig diskutiert 
worden. Es war ein Wunsch der 
Mitgliedsverbände, dem DAFV 
zur Darstellung nach außen wie 
auch zur Selbstfindung nach in-
nen Leitsätze zu geben, an denen 
er sein Handeln ausrichtet.
Weiterhin wurden „Empfehlun-
gen zu Gemeinschaftsfischen“ 
verabschiedet. Diese berück-
sichtigen die in den vergangenen 
zwei Jahrzehnten von den Län-
dern in ihren Fischereigesetzen 
verabschiedeten Regelungen 
zum Gemeinschaftsfischen und 
geben den Ländern eine Orien-

tierung, die keine Regelungen in ihren 
Gesetzen haben. 
Karl Dettmar, der bisher kommis-
sarisch das Amt des Referenten für 
Meeresangeln wahrgenommen hatte, 
wurde zum Referenten gewählt. 
Mit verschiedenen weiteren Beschlüs-
sen wurde die Grundlage für einen 
starken einheitlichen Bundesverband 
der Angelfischerinnen und Angelfi-
scher gefestigt. 
Die Leitsätze des DAFV und die Emp-
fehlungen zu Gemeinschaftsfischen 
können unter www.dafv.de abgerufen 
werden.

Dr. Christel Happach-Kasan
Präsidentin des Deutschen Angelfi-

scherverbandes e.V.

DAFV-Jahreshauptversammlung 2014
Zukunftsweisende Beschlüsse, Leitsätze mit großer Mehrheit verabschiedet

Am 19. September 2014 trafen sich 
die Mitglieder des Bundesjugend-
hauptausschusses zu ihrer Ar-
beitssitzung in Wettenberg. Bei 
der Arbeitssitzung wurden die Ta-
gesordnungspunkte des Bundesju-
gendtages und die zurückliegenden 
Veranstaltungen des Jahres bespro-
chen. Am folgenden Tag eröffnete 
der Referent für Jugendfragen, Peter 
Wetzel, den Bundesjugendtag. Die 
Tagesordnung beinhaltete natürlich 
den Bericht der Bundesjugendlei-
tung, der auch jedem Teilnehmer 
vorlag. Es wurde über die zurücklie-
genden Jugendcastingveranstaltun-
gen, den Bundesjugendfischertag 

in Moslesfehn, das Treffen der Ver-
treter der Länder bei der Konferenz 
der European Anglers Alliance in 
London, die 24. Bundesjugendmee-
resfischereitage  und vieles mehr 
berichtet. 
Bei den Aussprachen zu den Berich-
ten gab es rege Diskussionsrunden, 
in denen Pro und Kontra abgewo-
gen wurden. Nach der Entlastung 
der Bundesjugendleitung konnten 
gemeinsame Beschlüsse mit den 56 
Gesamtstimmen für den Haushalts-
vorschlag 2015, Termine und Ver-
anstaltungsorte gefasst werden. Im 
Schlusspunkt Verschiedenes wur-
den noch einige Gedanken zu den 

Bundesjugendtag in Wettenberg
Themen überarbeiteter Entwurf  
der DAFV-Jugendordnung, Lehr-
gänge sowie Bundesjugend-Natur-
schutzwettbewerb behandelt.
Der Jugendreferent für Castings-
port, Kuno Anthöfer-Jung, wurde 
für seine aktive Jugendarbeit und 
seine unermüdliche Einsatzbereit-
schaft in der Bundesjugendleitung 
mit dem silbernen Ehrenzeichen des 
DAFV geehrt. 

Manuela Freund
Jugendreferentin für Öffentlichkeits-

arbeit (komm.) und für weibliche 
Jugendliche der Verbandsjugend im 
Deutschen Angelfischerverband e.V.

Das Präsidium des Deutschen Angelfischerverbands (© Egbert Thon)

Gespannt wird den Rednern der Grußworte und der Fachvorträge zuge-
hört. (© DAFV)
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Im Rahmen der Fortbildungspro-
gramme des DAFV fuhren Vertre-
ter der Bundesjugendleitung sowie 
Jugendreferenten einiger Landes-
verbände vom 2. bis 3. Oktober 
2014 in die Nähe von Utrecht zum 
niederländischen Fischereiverband 
Sportvisserij Nederland. Das The-
ma des gemeinsamen Workshops 
war „Neue Medien und alternative 
Aktionen zur Neugewinnung von 
Interessenten für das Angeln“.
Zuvor hatte Christian Birkholz, Re-
ferent für Lehrgänge der DAFV-Ju-
gend, bei einem Workshop der 
European Anglers Alliance (EAA) 
in London die Delegierten des nie-
derländischen Fischereiverbandes 
kennengelernt, darunter EAA-Prä-
sident, Fred Bloot, der gleichzeitig 
zweiter Vorsitzender des nieder-
ländischen Fischereiverbandes ist. 
Bei den konstruktiven und sehr 
freundschaftlichen Gesprächen 
entstand die Idee einer gemeinsa-
men Informationsveranstaltung. 
Spontan bekamen wir die Einla-
dung nach Holland, der wir Anfang 
Oktober gerne folgten.
Am Anreisetag wurden wir von Onno 
Terlouw, Kommunikationsmanager 
des nierderländischen Fischerei-
verbandes, und seinem Kollegen Dr. 
Bert Zoetemeyer zum gegenseitigen 
Erfahrungsaustausch empfangen. 
Am nächsten Tag führten wir die Ge-
spräche in der Geschäftsstelle von 
Sportvisserij Nederland in Biltho-
ven fort. Unsere Gastgeber hatten 
mehrere Präsentationen vorbereitet, 
um uns einen Überblick darüber zu 

geben, was bei ihnen 
das Angeln beinhal-
tet. Das Projektteam 
um Fred Bloot hat in 
den letzten Jahren 
z i e l g r u p p e n o r i e n -
tiert neue Strategien 
entwickelt. Sportvis-
serij Nederland wird 
beispielsweise von 
ca. 20.000 ausgebil-
deten „Fishcoaches“ 
unterstützt, die im 
ganzen Land ehren-
amtlich in den Verei-
nen und Schulen zum 
Einsatz kommen. 
Viele weitere Ideen 
wurden ausgetauscht, zahlreiche 
Fragen fanden Beantwortung, und 
es wurden verschiedene Lehrmate-
rialien getestet.
Im Ergebnis haben beide Bundes-
verbände viele Anregungen zur 
Verbesserung der erfolgreichen 
Kinder- und Jugendarbeit mitge-

nommen. Wir bedanken uns bei 
unseren Gastgebern und freuen uns 
auf  ein Wiedersehen.

Manuela Freund
Jugendreferentin für Öffentlichkeits-

arbeit (komm.) und für weibliche 
Jugendliche der Verbandsjugend im 
Deutschen Angelfischerverband e.V.

DAFV-Jugend beim niederländischen Anglerver-
band Sportvisserij Nederland

oben: Schulungsmaterial aus niederländischen und deutschen Anglerverbänden (© Manuela 
Freund)

unten: Gruppenfoto zum Veranstaltungsende (© Manuela Freund)

Erfahrungsaustausch in lockerer Atmosphäre in der 
Geschäftsstelle des niederländischen Fischereiverbands. 

(© Manuela Freund) In Workshops wurden Erfahrungen ausgetauscht und neue Ideen 
entwickelt. (© Manuela Freund)
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Aus dem Bundesverband

Am 7. Oktober 2014 verstarb der 
Schriftsteller Siegfried Lenz im 
Alter von 88 Jahren. Der Autor 
war der Angelfischerei sehr ver-
bunden und wurde 2001 zu un-
serem Ehrenmitglied ernannt. 
Siegfried Lenz war einer der bedeu-
tendsten deutschen Schriftsteller 
der Nachkriegszeit. Er hatte eine 
besondere Beziehung zum Wasser, 
zur Ost- und Nordsee, und zu den 
Menschen, die am Wasser leben, zu 
Seeleuten und Fischern. Er war be-
geisterter Angler und spielte in der 
Verfilmung der Erzählung „Das Feu-
erschiff“ in einer Nebenrolle einen 
Angler. „Der vollkommene Angler“ 
heißt eine frühe Erzählung von ihm. 
In seinem Roman „Die Auflehnung“ 
beschreibt er 1994, damals sehr ak-
tuell, den Kampf eines Teichwirts 
gegen die Kormorane, die die Exis-

tenz seines Betriebes bedrohten. 
Als 1999 der Karpfen zum Jahrhun-
dertfisch der Deutschen gewählt wor-
den war, war es ihm ein besonderes 
Vergnügen, auf  der Verkündungskon-
ferenz eine Laudatio auf  den Gewin-
nerfisch zu halten. Es war eine Lie-
beserklärung an seine „beschuppten 
Freunde“, wie Lenz die Karpfen nannte. 
Einer der zahlreichen Nachrufe auf  
ihn ist überschrieben mit „Der Ang-
ler“ und endet mit dem Satz: „Er an-
gelt jetzt, die brennende Pfeife im 
Mund, seinen größten Fisch.“ Wir 
werden Siegfried Lenz und sein un-
vergleichliches Lebenswerk, in dem 
er Geschichten von Menschen und 
Landschaften erzählt, in ehrenvollem 
Gedenken bewahren.

Dr. Christel Happach-Kasan
Präsidentin des Deutschen 
Angelfischerverbandes e.V.

Ehrenmitglied Siegfried Lenz ist verstorben

Worüber wird vor dem 
OVG Koblenz gestrit-
ten?

Am 15. Oktober 2014 wurde in Koblenz 
verhandelt, ob die Wasserkraftanlage 
gebaut werden darf. Es ist strittig, ob 
die durchgeführte Umweltverträg-
lichkeitsvorprüfung ausreichend war 
und ob die Struktur- und Genehmi-
gungsdirektion Nord als obere Lan-
desbehörde die notwendigen Maß-
nahmen zum Schutz der Fischfauna 
an der Lahn angeordnet hat. Sollte 
keine ordentliche Umweltverträglich-
keitsprüfung durchgeführt worden 
sein, wäre die Genehmigung für den 
Bau der kleinen Wasserkraftanlage an 
der Bad Emser Lahn rechtswidrig.

Es gilt die EU-Wasser-
rahmenrichtlinie!
Das OVG Koblenz stellte klar, es gel-
te unausweichlich und vorrangig das 
EU-Recht. Ein Neubau eines Wasser-
kraftwerks sei trotz damit einher-
gehender Verschlechterung des Ge-
wässerzustands dann möglich, wenn 
bestimmte Kriterien der Europäi-
schen Wasserrahmenrichtlinie einge-
halten werden und zwar insbesondere 
(zusammengefasst):
Es werden alle praktikablen Vorkehrungen 
getroffen, um die negativen Auswirkungen 
auf den Zustand des Wasserkörpers zu min-
dern.
Jedes Projekt muss einzeln im Bewirtschaf-
tungsplan dargelegt sein.
Es liegt ein übergeordnetes öffentliches Inter-

Wichtige Entscheidungen für unsere Gewässer 
beim Europäischen Gerichtshof erwartet
Energieunternehmer Ronald Steinhoff beabsichtigt in Bad Ems am einzigen nicht durch Wasser-
kraft verbauten Querbauwerk der unteren Lahn eine Wasserkraftanlage (800 kW) zu errichten. 
Diese wurde von der Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord genehmigt. Dagegen reichte 
der Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland Rheinland-Pfalz in Abstimmung mit dem 
DAFV-Verband Hessischer Fischer, dem DAFV-Landesfischereiverband Rheinland-Pfalz und der 
Interessengemeinschaft Lahn Klage beim Rheinland-Pfälzischen Oberverwaltungsgericht ein. 
Die Vorbereitung und Durchführung der OVG-Verhandlung hat der Sprecher der Arbeitsgruppe 
Wasserrahmenrichtlinie des Deutschen Angelfischerverbandes, 
Gerhard Kemmler, maßgeblich unterstützt. Eine Entscheidung 
des OVG Koblenz steht noch aus. Das Gericht wartet auf Ent-
scheidungen des Europäischen Gerichtshofs.
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esse vor, das die Verwirklichung der Ziele für 
die Umwelt übertrifft.
Die nutzbringenden Ziele, denen die Ände-
rungen des Wasserkörpers dienen sollen, 
können aus Gründen der technischen Durch-
führbarkeit oder aufgrund unverhältnismä-
ßiger Kosten nicht durch andere Mittel, die 
eine wesentlich bessere Umweltoption dar-
stellen, erreicht werden.
Alle vier Bedingungen müssen bei 
Genehmigungen zwingend erfüllt 
sein. Es ist absehbar, dass dies für das 
geplante Bauwerk an der Lahn wohl 
kaum möglich wäre.

Warum ist Energiege-
winnung aus Wasser-
kraft schädlich?
Wasserkraftanlagen wie das geplante 
Bauwerk an der Lahn haben erhebli-
che Auswirkungen auf Ökosysteme: 
Fließgewässer können nicht mehr frei 
fließen und werden in unnatürliche 
Abschnitte geteilt. Wanderungen der 
Fischfauna werden verhindert. Durch 
die Veränderung der Flussläufe werden 
Laichplätze auf unterschiedliche Art 
zerstört, Flussauen verlieren ihre An-
bindung zum Fluss. Dies sind nur eini-
ge Beispiele für mögliche Schädigungen 
durch Flussverbauung mit Wasser-
kraftanlagen. Bis heute existieren kei-
ne zufriedenstellenden Systeme zum 
Schutz von Fischen vor Wasserkrafttur-
binen. Hinreichende Lösungen für die 
unbeschadete Wanderung von Fischen 
stromauf und stromab um die Turbinen 
herum wurden bisher nicht gefunden.

Warum wartet das OVG 
Koblenz auf eine Ent-
scheidung des Europäi-
schen Gerichtshofs?
Die Urteilsfindung des OVG wurde am 
15. Oktober vertagt, weil das Gericht 
richtungsweisende Entscheidungen des 
Europäischen Gerichtshofes (EuGH) 
abwarten will. In der Zwischenzeit 
hat am 23. Oktober 2014 EuGH-Gene-
ralanwalt Nilo Jääskinen im Prozess 
des Bund für Umwelt und Naturschutz 
Deutschland e.V. gegen die Bundesre-
publik Deutschland um die Vertiefung 
der Weser seine Schlussanträge gestellt. 
Das Urteil des EuGH wird wichtig sein 
für Entscheidungen deutscher Gerichte 
in Sachen Wasserkraft. Folgt der EuGH 
den Anträgen des Generalanwalts, wäre 
jegliche Verschlechterung eines Gewäs-
serzustands rechtswidrig. Ein EU-Mit-

gliedstaat wäre daher verpflichtet, die 
Genehmigung eines Vorhabens zu ver-
sagen, wenn es die Erreichung eines 
guten Zustands eines Oberflächenge-
wässers gefährdet, außer wenn davon 
auszugehen ist, dass dieses Vorhaben 
einer Ausnahme nach oben genannten 
Kriterien unterliegt.

Was ist schlecht am Er-
neuerbare-Energien-Ge-
setz?
„Wasser ist keine übliche Handelswa-
re, sondern ein ererbtes Gut, das ge-
schützt, verteidigt und entsprechend 
behandelt werden muss.“ Dieser Satz 
steht nicht irgendwo, sondern in 
der Europäischen Wasserrahmen-
richtlinie. Gegensätzlich handeln 

Politik und Verwaltung in Bund und 
Ländern, wenn sie mit Hilfe des Er-
neuerbare-Energien-Gesetz (EEG) 
schädliche Energiegewinnung aus 
Wasserkraft in Fließgewässern för-
dern. Wegen der Förderung der Was-
serkraft durch das EEG sind nahezu 
alle Flüsse soweit zerstört, dass eine 
Erreichung der anspruchsvollen Ziele 
der Wasserrahmenrichtlinie außer-
halb jeder Vorstellung liegt. Vorgabe 
ist es jedoch, für alle Gewässer einen 
guten ökologischen Zustand bis zum 
Jahr 2015 herzustellen.

Die Förderung der Wasserkraft belas-
tet den Verbraucher erheblich. Viele 
Wasserkraftanlagen wurden in den 
vergangenen Jahren gebaut. Heu-
te sind es in Deutschland fast 8.000. 
Aber nach Statistiken der Bundes-
regierung hat sich die Stromerzeu-
gung aus Wasserkraft seit 1990 prak-
tisch nicht erhöht, und der Anteil der 
Treibhausgasvermeidung durch Was-
serkraft nimmt stetig ab.

Blick in die Zukunft
Am 22. Dezember 2014 werden 
die neuen Bewirtschaftungsplä-
ne im Entwurf  für 2016-2021 für 
die Flussgebiete veröffentlicht. Für 
die Einbindung neuer strategischer 
Denkansätze in die Pläne wird sich 
die organisierte Anglerschaft mit 

Nachdruck einsetzen. Die Arbeits-
gruppe Wasserrahmenrichtlinie des 
DAFV wird sich daran flächende-
ckend beteiligen und Unterstützung 
leisten. Anfang 2014 nahm diese Ar-
beitsgruppe ihre Arbeit auf. Neben 
Experten und Präsidenten aus den 
DAFV-Mitgliedsverbänden arbeiten 
Vertreter von diversen Partnerver-
bänden in diesem Fachgremium.

Gerhard Kemmler
Sprecher der Arbeitsgruppe Was-

serrahmenrichtlinie des Deutschen 
Angelfischerverbandes e.V.

Der kleine Abzweig rechts neben den Schifffahrtszeichen soll als Kraftwerksgraben mit einer 
drei Meter hohen Mauer ausgebaut werden. Unterhalb der Straßenbrücke beginnt der nächste 

Staubereich. Das Biotop zwischen Wehr und Stauwurzel würde durch Abflussreduzierung 
erheblich geschädigt. (© Armand Berger)
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Berlin/Bonn, 12.11.2014: Der Huchen 
(Hucho hucho) auch Donaulachs genannt, 
wurde gemeinsam vom Deutschen An-
gelfischerverband (DAFV)  und dem 
Bundesamt für Naturschutz (BfN) in 
Abstimmung mit dem Verband  Deut-
scher Sporttaucher (VDST) zum Fisch 
des Jahres 2015 gewählt. Der Huchen ist 
einer der größten heimischen Vertreter 
aus der Familie der Lachse (Salmoni-
den). Seine natürliche Verbreitung ist 
in Deutschland auf das Einzugsgebiet 
der Donau beschränkt. Deshalb wird er 
auch als „Donaulachs“ bezeichnet. Der 
Huchen ist in seinen Beständen stark 
bedroht und wurde  in 
die Rote Liste als vom 
„Aussterben bedrohte 
Tierart“ aufgenommen. 
Ebenso ist er im Anhang 
II der FFH-Richtlinie 
aufgelistet, womit er zu 
den Arten gehört für die 
europaweit Schutzge-
biete eingerichtet wer-
den müssen.
Anfang des 20. Jahr-
hunderts war der Hu-
chen in der Donau noch 
bis weit oberhalb Ulm 
und in den Donauzu-
flüssen wie Isar, Lech 
und Regen anzutref-
fen.  Aber bereits 1881 
gab es Hinweise auf die 
starke Behinderung der Wanderungen 
von Huchen durch die Errichtung von 
Wehren. Durch den mittlerweile star-
ken Verbau und die massive Regulie-
rung der Donau und ihrer Nebenflüsse 
sind die Wander- und Fortpflanzungs-
möglichkeiten des Huchens so stark 
eingeschränkt, dass eine erfolgreiche 
Fortpflanzung und damit das Überle-
ben in vielen Flussabschnitten nicht 
mehr möglich ist. Mit dieser Situation 
steht der Huchen stellvertretend für 
zahlreiche Fischarten unserer Fließge-
wässer.
„Der Erhalt des Huchens im Donausys-
tem erfordert engagiertes Handeln al-
ler Beteiligter: Zurzeit werden Huchen 
hilfsweise nachgezüchtet und durch 
Angelfischer im Donauraum besetzt, 
um so die noch verbliebenen Bestän-
de zu stützen. Dies kann aber nur als 

eine vorübergehende Notmaßnahme 
gesehen werden“, sagte Dr. Christel 
Happach-Kasan, die Präsidentin des 
Deutschen Angelfischerverbandes. 
Zum Schutz des Huchens und dem 
Aufbau sich wieder selbst reprodu-
zierender Bestände, ist es zwingend 
notwendig die letzten natürlichen Ge-
wässerabschnitte zu erhalten und mit 
Renaturierungsmaßnahmen den ver-
loren gegangenen Lebensraum wie-
derzugewinnen. „Dadurch sollen iso-
lierte Bestände Verbindung erhalten. 
Dabei stehen die Wiederherstellung 
und Erhaltung frei durchwanderbarer 

Fließgewässer mit natürlicher Gewäs-
serdynamik und Gewässerstruktur im 
Vordergrund. Das käme nicht nur dem 
Huchen zugute, sondern allen ange-
stammten Bewohnern unserer heimi-
schen Gewässer“, ergänzte BfN-Präsi-
dentin Professorin Beate Jessel.

Hintergrund:
Der Huchen hat einen langgestreckten, 
im Querschnitt fast runden Körper. 
Auf dem kupferfarben-rotbraunen 
bis grünlichgrauen Rücken befinden 
sich zahlreiche kleine dunkle Tupfen. 
Er kann über 25 Kilo schwer und über 
1,40 m lang werden; einzelne Exemp-
lare erreichten früher auch über 1,5 m 
Körperlänge. Er  steht als Raubfisch in 
seinem Lebensraum an der Spitze der 
Nahrungskette. In der Literatur werden 
Nasen und Barben als typische Beu-

te genannt. Auch deren Vorkommen 
sind in unseren vielfältig geschädigten 
Fließgewässern beeinträchtigt.  
Der majestätisch anmutende „Donau-
lachs“ liebt schnellfließende, kühle 
und sauerstoffreiche Gewässer mit 
steinigem oder kiesigem Grund, den er 
für die Eiablage benötigt. In stau-regu-
lierten Flussstrecken verschlammt oft 
der Boden. Dies hat zur Folge, dass der 
Huchen dort keine geeigneten Laich-
plätze findet. In kiesigen Bereichen 
der Äschen- und Barbenregion werden 
die Eier im März/April vom Weibchen 
in selbst geschlagenen Laichgruben 

abgelegt. Die geschlüpften 
Larven halten sich im Schut-
ze der Kies- und Steinlücken 
auf und wachsen schnell he-
ran. Im zweiten Jahr können 
Huchen bereits eine Länge 
von 30 Zentimetern errei-
chen. Geschlechtsreif  ist der 
Huchen mit drei bis vier Jah-
ren, seine Lebensdauer wird 
mit bis zu ca. 15 Jahren ange-
geben.  Am Laichgeschehen 
nehmen meist erst Tiere ab 
80 cm Länge teil, weshalb 
vielerorts das Schonmaß 
zum Schutz der natürlichen 
Bestände auf über 90 cm ge-
setzt wurde.  
Der Huchen ist kein typi-
scher Wanderfisch, der lange 

Wanderstecken überwindet und dabei 
auch das Meer aufsucht. Er ist in die-
ser Hinsicht nicht mit dem verwandten 
Lachs oder dem Aal vergleichbar. Aber 
auch der Huchen wandert. Zur Laich-
zeit verlässt er seinen Standort. Seine 
Wanderungen in flussaufwärts gelege-
ne seichte und kiesige Flussstellen zum 
Ablaichen können sich bis über 100 km 
erstrecken. Der Weg dorthin ist in vie-
len Zuflüssen der Donau durch Was-
serkraftwerke und Querverbauungen 
versperrt. Allein in der Isar sind 35 
Wasserkraftwerke in Betrieb, das ers-
te wurde bereits 1896 errichtet. Neben 
den Verschlammungen von Staube-
reichen gefährden Wasserableitungen 
und die zu geringen Restwassermen-
gen, oft  in Zusammenhang mit dem 
Schwallbetrieb von Wasserkraftanla-
gen, die Huchenbestände.

Fisch des Jahres 2015 ist der Huchen (Donaulachs)
• Der Huchen ist einer der größten heimischen Fische aus der Lachsfamilie.
• Natürliche Bestände sind durch Lebensraumverluste stark bedroht.
• Durchgängigkeit der Fließgewässer erhalten und wieder herstellen

Der Huchen (Hucho hucho)
(© Herbert Frei)
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Das Kubaturen-Modell: 
„Raum statt Fläche“
Die grundlegende Idee des Kubatu-
ren-Modells ist, das Niederschlags- 
und Drainagewasser nicht durch ein 
Gefälle der Grabensohle zum Fließ-
gewässer (Vorfluter) hin schnellst-
möglich abzuleiten, sondern das 
Wasser zu speichern, indem das 
Gefälle „gekippt“ und der Entwässe-
rungsgraben zum  Grabenspeicher  
(Kubatur) ausgebaut wird. Durch das 
„Kippen“ des Gefälles im Graben-
system erhalten die Drainagegraben 
ein „negatives“ Gefälle und werden 
zu Senken geformt. Hiermit wird 
eine natürliche Wasserspeicherung 
im Gewässersystem selbst erreicht: 
eine Maßnahme des Raumes. Die 
Sohle eines solchen Grabenspei-
chers liegt damit grundsätzlich tiefer 
(> 1 m) als die Sohle des Fließgewäs-
sers. Damit wird gewährleistet, dass 
der ehemalige Wasserabzugsgraben 
ganzjährig mit Wasser gefüllt ist 
und sich hierdurch neue Synergien 
entwickeln können. So beispiels-
weise die flächige Durchnässung des 
Torfkörpers (Torfkonservierung) bis 
hin zur Bildung neuer Lebensräume 
von höchster Qualität aufgrund der 
hergestellten Durchwanderbarkeit 
für die Gewässerorganismen.
Das Ziel muss sein, bisherige Was-
serabzugsgräben und Rinnsale zu 

reaktivieren und sie als Grabenspei-
cher auszubauen, um möglichst ein 
Maximum an Rückhaltevolumen, 
so genannten Retentionsräumen, 
zu erreichen („Raum statt Fläche“). 
Ebenso können Geländehohlfor-
men (Kubaturen) wie Mulden, Sen-
ken, Nasswiesen, Tümpel, Rigolen, 
Sölle, Schlatts, Teiche und Weiher, 
welche mit dem Vorfluter vernetzt 
sein müssen, für eine natürliche 
Speicherung des Niederschlags- 
und Sickerwassers genutzt werden. 
Durch die vorstehend beschriebenen 
Maßnahmen wird ein breitflächiges 
Retentionsnetz an Kubaturen auf-
gebaut, um einen Großteil der Nie-
derschläge, des Sickerwassers und 
auch des Hochwassers zu speichern. 
Die hydrologische Vernetzung der 
Speicherräume mit dem Vorfluter 
ist eine Grundvoraussetzung. Das 
bedeutet einen permanenten Kon-
takt mit dem Fließgewässer. Die 
teilweise Entleerung dieser Rück-
halteräume erfolgt, wenn wieder 
ausreichend Kapazität zur Wasser-
aufnahme im Vorfluter gegeben ist. 
Dann wirken die Grabenspeicher als 
Wasserspender. Das Retentionsnetz 
ist im Prinzip mit einer „Wasser-
schaukel“ vergleichbar.
Die Schemazeichnung „Gewäs-
ser-Systeme“ soll die grundlegende 
Idee des Kubaturen-Modells zur na-

turnahen Wasserspeicherung ver-
deutlichen. Die Idee beruht auf  dem 
physikalischen Gesetz verbundener 
Gefäße (Kubaturen). Das Gesetz be-
sagt, dass in allen kommunizieren-
den Gefäßen (= vernetzte Gefäße) die 
Oberflächen einer ruhenden Flüs-
sigkeit in einer Ebene liegen. Für 
das Konzept des Retentionsnetzes 
(Kubaturen-Modell) bedeutet dies, 
dass alle natürlichen und künstli-
chen Wasserspeicher (Kubaturen) 
wie Mulden, Senken, Tümpel, Wei-
her, Teiche u.ä.m. durch ein vernetz-
tes Grabensystem mit dem Fließge-
wässer (Vorfluter) verbunden sein 
müssen. Dann ist der Wasserspiegel 
im gesamten Retentionsnetz gleich 
hoch. Hiermit wird eine natürliche 
Wasserspeicherung im Gewässer-
system selbst erreicht.

Aus alten Gräben ent-
stehen neue Biotope

Am Anfang eines Grabenspeichers 
kann, falls möglich, durch Aufweiten 
und Vertiefen des Grabenprofils ein 
kleiner Grabenteich mit abgeflachten 
Ufern geschaffen werden. Dies verbes-
sert die Lebensverhältnisse der Limno-, 
Amphibien- und Avifauna. Sehr schnell 
wird ein solcher Grabenteich von Was-
serfauna und Wasserflora besiedelt, 
ebenso können neue Habitate für spe-

Moorlandschaften und Feuchtgebiete aufwerten 
und neue Fischhabitate schaffen
In Deutschland haben sich Moore nach Ende der letzten Eiszeit vor gut 10 000 Jahren ge-
bildet. Ursprünglich waren etwa 4 Prozent der Landesfläche (= 15 000 km²) von Mooren 
bedeckt. Gerade einmal 5 Prozent dieser Moore können heute noch als intakt angesehen 
werden. Früher wurden Moore als wertlos und „öde“ angesehen. Heute entdeckt man ihre 
große Bedeutung als Lebensraum für hochspezialisierte Pflanzen und Tiere, für den Wasser-
rückhalt und den Klimaschutz. Moore sind wichtige Kohlenstoff- und Stickstoffspeicher.
Viele Fehler aus früherer Zeit können 
mit geringem Aufwand wieder rück-
gängig gemacht werden. Dafür gibt es 
hoffnungsvolle Ansätze im Sinne der 
Anwendung des Paragrafen 1(3) Bun-
desnaturschutzgesetz (BNatSchG) für 
einen ausgeglichenen Niederschlags-Ab-
flusshaushalt. Die vorliegende Expertise 
ist ein Maßnahmenbeispiel für einen sol-
chen Ansatz, erlittenen Schaden wenigs-
tens zu begrenzen. Und ganz nebenbei, 
quasi als Nebeneffekt, würden zahlrei-
che Mikrobiotope und Fischhabitate ent-
stehen. Dies wäre ein möglicher großer 
Erfolg für die Ichthyologie.

(Fortsetzung aus AFZ-Fischwaid 3/2014)
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zielle Kleinfischarten entstehen, wie 
beispielsweise für die stark gefährdete 
Karausche (Carassius carassius) oder den 
Schlammpeitzger (Misgurnus).
Und ohne Zutun des Menschen bil-
det sich aus dem Grabenteich bald 
ein „Froschweiher“, eine so genannte 
„Natur aus zweiter Hand“. Für Am-
phibien und für viele Wasserpflanzen 
wie untergetauchte, schwebende, auf-
rechte und an der Oberfläche schwim-
mende, sind diese ökologisch ausge-
bauten Grabenteiche mit ihrem fast 
stagnierenden Wasser ein exzellenter 
Lebensraum, ein Mosaik unterschied-
lichster Funktionsräume auf  engstem 
Raum. Das begründet die Artenviel-
falt (Diversität) und die Individuen-
dichte (Abundanz).
Das Kubaturen-Modell zeigt, dass 
es mit einfachen Mitteln und einem 
überschaubaren Aufwand möglich 
ist, eine Verbesserung der Lebensräu-
me von devastierten Moorgebieten zu 
schaffen. Vor allem an kleineren Ge-
wässern, wie am Wiesengraben, las-
sen sich innerhalb eines kurzen Zeit-
raums sichtbare Erfolge erzielen.

Aufgrund der hydraulischen Ver-
netzung ist gewährleistet, dass die 
Speichergräben ganzjährig mit Was-
ser gefüllt sind und dadurch eine 
Anbindung an das größere Fließge-
wässer bei allen Abflusssituationen 
gewährleistet ist. Die Schaffung und 
der Schutz solcher neuen Lebensräu-
me sichern vielen Tieren und Pflan-
zen das Überleben. Dadurch wird 
ein wichtiger Beitrag zur Sicherung 
der Biodiversität geleistet, weil hier 
oftmals in kleinräumiger Abfol-
ge limnische, nasse, sickerfeuchte, 
wechselfeuchte, wechseltrockene, 
nährstoffreiche und nährstoffarme 
Kleinlebensräume aneinandersto-
ßen.
Ein weiterer, gewichtiger Vorteil wird 
sein, dass diese vernetzten Kleinge-
wässer als Konzentrationspunkte 
eines vielfältigen pflanzlichen und 
tierischen Lebens inmitten einer de-
gradierten Moorlandschaft zu liegen 
kommen.

Laichgründe entstehen
Es ist offenkundig: Die meisten Bä-
che und Flüsse in Europa haben trotz 
vielfach verbesserter Wasserqualität 
weder ihren früheren Artenreich-
tum, noch ihre einstige Produkti-

vität wiedererlangt. Bereits 
in den 1970er Jahren wurde 
deutlich, dass eine gute, che-
misch zu messende Wasser-
qualität nicht ausreicht. Die 
bisherige Nutzung der Bäche 
und Flüsse hat diese früher 
reich besiedelten Lebensräu-
me vielerorts in verödete, un-
bewohnbare „Linien in der 
Landschaft“ verwandelt. Fi-
sche wurden daran gehindert, 
aufwärts zu ihren Laichplät-
zen zu wandern und früher 
gewundene Gewässer ver-
wandelten sich zu eintönigen 
Kanälen, die unnötig hart un-
terhalten werden. Die Zerstö-
rung von Lebensräumen im 
und am Gewässer ist offen-
kundig. Die einst reiche Natur 
der Gewässer verarmte. Und 
so kommt gerade den kleineren Ge-
wässern eine besondere Bedeutung 
zu, vor allem den Bachoberläufen mit 
ihren verzweigten Grabensystemen 
und den kleineren Flüssen für die 
Vernetzung der Landschaft aufgrund 
ihrer sehr großen Streckenlänge.

Durch den möglichen Umbau der 
ehemaligen Drainagegräben zu Gra-
benspeichern, Grabenteichen und 
kleinen Weihern wird ein Netz an 
naturnahen Wasserrückhaltespei-
chern für Mensch und Technik, aber 
ebenso für Natur und Landschaft 
entstehen. Dieses kleinmaschige Ge-
wässernetz aus krautreichen Gräben 
und Grabenteichen schafft eine öko-
logisch wertvolle Biotopvernetzung, 
welche den Graslaichern hervorra-
gende Möglichkeiten bietet, ihren 
Laich abzulegen. Die ausgeschlüpf-
ten Brütlinge von Hecht, Barsch und 
Cypriniden finden dann ideale Ha-
bitate in solchen Grabensystemen. 
Diese seichten und vielfach auch gut 
strukturierten Kleingewässer eignen 
sich auch deshalb als hervorragen-
de Laichplätze, weil sich in solchen 
Gewässernetzen die Brutfische, ge-
schützt vor Hochwasser und Fraß-
druck, ungestört entwickeln können 
um dann, wenn sie größer werden, 
ins Hauptgewässer abzuwandern. 
Nur die Herstellung von Laichgrün-
den, verbunden mit der Wieder-
herstellung von geschützten Jung-
fischhabitaten, kann die verloren 
gegangene Selbstreproduktion wie-
der zurückbringen.

Synergien für Natur, 
Klima, Landwirtschaft 
und Mensch

Der gezielte Ausbau des im Königsau-
er Moos vorhandenen Grabensystems 
zu Grabenspeichern und Grabentei-
chen, was aus topografischen Grün-
den in der Isar-Aue einfach durch-
führbar wäre, ergäbe eine Reihe von 
Synergien:
1. Moorschwund eindämmen
Die Regeneration eines Niedermoo-
res ist weniger aufwändig als die eines 
Hochmoores. Handelt es sich jedoch 
um Gebiete, die jahrelang landwirt-
schaftlich genutzt wurden, sind sie, 
aufgrund der Düngung und intensi-
ven Bodenbearbeitung, nicht mehr 
für eine Renaturierung geeignet. Dies 
sind vor allem die Bewirtschaftungs-
zonen, in abgeschwächter Form auch 
die Extensivierungszonen, also ein 
vom menschlichen Einfluss gepräg-
tes Moorgebiet. Und hier findet das 
Kubaturen-Modell mit dem kleinma-
schigen Retentionsnetz für eine Was-
serrückhaltung seine Anwendung, 
um zumindest die Funktion als Puf-
ferzone zu übernehmen.
Grabenspeicher und Grabenteich 
zeichnen sich durch eine permanen-
te Wasserspeicherung aus (perennie-
rendes Gewässer), im Gegensatz zum 
herkömmlichen Drainagegraben. 
Beim Drainagegraben liegen stärkere 
Wasserstandsschwankungen und im 
Allgemeinen ein periodisches, länge-
res Trockenfallen vor (temporäres Ge-
wässer). Der Wasserstand schwankt 

Ein Beispiel für einen naturnah geschaffenen Wasserrückhal-
teraum durch Aufweitung und Vertiefung des Profils eines ehema-
ligen Wasserabzugsgrabens zu einem Grabenteich. Neue Biotope 

für bestandsgefährdete Pflanzen- und Tierarten werden geschaffen, 
ebenso neue Fischhabitate. Durch den Wasserrückhalt wird weiter-

hin ein wesentlicher Beitrag zur Eindämmung von Hochwasser-
schäden geleistet. (© Erich Koch)
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meist mit einer großen Amplitude. 
Dies führt zu einer Mineralisation 
des Torfkörpers (= Moorschwund) und 
klimaschädigende Gase werden frei-
gesetzt.
Grabenspeicher und Grabenteich 
führen dagegen als perennierendes 
(ganzjähriges) Gewässer ausdauernd 
Wasser. Der Wasserspiegel schwankt 
in engen Grenzen und bewirkt eine 
flächige Durchnässung des Torf-
körpers (Moorkonservierung). Dies 
sichert den im Moor vorhandenen 
Kohlenstoffvorrat. Damit wird ein 
wichtiger Beitrag zum Klimaschutz 
geleistet.
Die periodische Einleitung von Hoch-
wasserspitzen aus dem Fließgewässer 
in die Grabenspeicher und Graben-
teiche bewirkt eine zusätzliche Wie-
dervernässung des Moorkörpers und 
leistet zusätzlich einen wesentlichen 
Beitrag zur Verbesserung des Hoch-
wasserschutzes. Die Synergien mit 
dem Hochwasserschutz gilt es ver-
stärkt zu nutzen.
Durch diese Sicherungsmaßnahmen 
in den Randzonen des Moores kön-
nen sich dann langfristig im Kernge-
biet natürliche und naturnahe Bio-
tope und Biozönosen aufbauen, wie 
beispielsweise ein Auenüberflutungs-
moor.
Die in Deutschland vom Aussterben 
bedrohte Bekassine (Gallinago galli-
nago) aus der Familie der Schnepfen-

vögel ist zum „Vogel des Jahres 2013“ 
gekürt worden. Die Bekassine soll 
als Botschafterin für den Erhalt von 
Mooren und Feuchtwiesen werben. 
Ein weiterer seltener Vogel dieses Le-
bensraumes ist das Braunkehlchen 
(Saxicola rubetra). Das Braunkehlchen 
ist ein Singvogel aus der Gattung der 
Wiesenschmätzer (Saxicola) und der 
Familie der Fliegenschnäpper (Musci-
capidae). In Deutschland zählt das 
Braunkehlchen zu den gefährdeten 
Arten.

2. Natur- und Landschaftsschutz
Durch die Grabenspeicher und Gra-
benteiche werden nicht nur neue 
Kleingewässer geschaffen, sondern 
es wird ein Netz an naturnahen Was-
serrückhaltespeichern entstehen. Die 
Schaffung und der Schutz solcher 
neuen Lebensräume mit ihrer Bio-
top-Vernetzung kommen übrigens 
nicht nur gefährdeten Fischarten zu-
gute, sondern sichern vielen anderen 
Arten (Vögel, Amphibien, Libellen 
u.a.), die durch menschliche Eingrif-
fe in die Gewässerstrukturen in ih-
rem Fortbestand gefährdet sind, das 
Überleben. Vermutlich kommen im 
Projektgebiet zwischen 10 und 20 
Fischarten vor. Eine umfassende Be-
standsaufnahme der Fischfauna ist 
sehr erwünscht. Denn Fischbestände 
sind eine der vier Qualitätskompo-
nenten der Europäischen Wasserrah-
menrichtlinie (EU-WRRL 2000) zur 
Beurteilung des ökologischen Zustan-
des von Fließgewässern.
Sicherlich werden solche technisch 
einfach durchführbaren Maßnahmen 
zur Biotoperhaltung und Biotopneu-
schaffung im Sinne der Europäischen 
Wasserrahmenrichtlinie sein, deren 
erklärtes Ziel es ist, die Oberflächen-
gewässer in einen mindestens „guten 
ökologischen und guten chemischen 
Zustand“ zu bringen.
Der Schutz und die Wiederherstel-
lung ökologisch funktionsfähiger und 
naturnaher Kleingewässer  wird zu-
künftig nicht nur eine wichtige Auf-
gabe der Wasserwirtschaft sein („na-
tionales Bachprogramm“), sondern 
erfordert ebenso eine intelligente Zu-
sammenarbeit mit den verschiedens-
ten Verbänden und Organisationen. 
Das Königsauer Moos  bietet hierzu 
eine breite Palette an Möglichkeiten, 
biologische Vielfalt und Klimaschutz 
mit dem Hochwasserschutz zu ver-

binden. Es gibt wohl keine schönere 
und beglückendere Möglichkeit, tech-
nische Funktionen mit der Schaffung 
vielfältigster naturnaher Lebensräu-
me zu verknüpfen.

3. Präventiver Hochwasserschutz
Die wirkungsvollste Möglichkeit, 
Hochwasserschäden zu begrenzen, 
ist der Rückhalt von Hochwasser-
spitzen bereits im Einzugsgebiet von 
Bächen und Flüssen unter optima-
ler Nutzung aller natürlichen und 
künstlichen Speichermöglichkeiten 
(„Raum statt Fläche“). Durch den Auf-
bau einer Vielzahl naturnaher, hy-
drologisch vernetzter Retentionsräu-
me (Grabenspeicher, Grabenteiche, 
Geländehohlformen) im Königsauer 
Moos kann ein wichtiger Beitrag zur 
dezentralen  Hochwasserprävention 
geleistet werden, indem die Flutwelle  
im Vorfluter gekappt und in die Brei-
te abgeleitet wird. Dadurch wird der 
Wasserabfluss räumlich und zeitlich 
entzerrt. Hier wird eine soziale Ver-
antwortung gegenüber den Anwoh-
nern flussabwärts der Isar und Donau 
wahrgenommen, indem Schadens-
hochwasser vermieden oder wenigs-
tens gemindert werden.

4. Wasser zu speichern – ein Se-
gen für die Landwirtschaft
Bei Wasserüberschuss im Herbst, Win-
ter und Frühjahr oder bei extremen 
Niederschlägen (Hochwasser) wirkt 
der zur Senke ausgebaute Grabenspei-
cher als Wasserspeicher. Zum Beispiel 
können bei  Hochwasser von 1 m über 
Normalnull in einem Grabenspeicher, 
je nach Länge und Profil, tausend und 
mehr Kubikmeter an Wasser gespei-
chert werden. Und ein Teil dieser Was-
sermengen stehen den Feldern und 
der Vegetation ganzjährig zur Verfü-
gung. Auch der Wasserüberschuss aus 
den Wintermonaten kann während 
der Vegetationsperiode in den Som-
mermonaten für eine Bewässerung 
sinnvoll genutzt werden. Die kons-
tante, ganzjährige Wasserversorgung 
durch die Grabenspeicher schafft die 
Voraussetzung für eine der Jahreszeit 
und Vegetation angepassten Transpi-
ration und Evaporation aufgrund des 
kapillaren Wasseraufstiegs im Boden. 
Bei den bisherigen konventionellen 
Drainagegräben bricht dieses wichti-
ge Wasserversorgungssystem durch 
den kapillaren Aufstieg insbesonde-
re in den Sommermonaten aufgrund 
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Auenüberflutungsmoor, ein Lebensraum vieler seltener 
Vögel. (© Erich Koch)
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von Wassermangel zusammen, was zu 
einer Austrocknung des Oberbodens 
führt, wie zum Beispiel an der Krume 
von Ackerböden oder dem durchwur-
zelten Horizont bei Grünlandböden.
Damit übernimmt der Grabenspeicher 
in den Sommermonaten überwiegend 
die Funktion eines Wasserspenders, 
indem Wiesen und Äckern das so wich-
tige Bodenwasser durch den kapilla-
ren Aufstieg zugeführt werden. Durch 
die potenzielle Wasserzufuhr wird das 
Wachstum der Pflanzen in trockenen 
Sommerzeiten gefördert. Dies ist dann 
besonders wertvoll, wenn Nieder-
schlagsarmut in der Zeit nach der Heu-
ernte auftritt und der Boden bei starker 
Sonneneinstrahlung und geringem 
Schutz durch die Pflanzendecke beson-
ders schnell austrocknet.
In Dürrezeiten kann das gespeicher-
te Wasser aus den Grabenspeichern 
und Grabenteichen für eine künstli-
che Bewässerung oder Beregnung der 
Kulturflächen (Äcker, Wiesen, Wald) 
eingesetzt werden.
Auch das Kleinklima kann von diesen 
Bedingungen beeinflusst und nach-

haltig verändert werden. Wenn die 
frostmildernde Wirkung der Was-
serspeicher in der Landschaft fehlt, 
treten Spätfrostschäden häufiger auf. 
Die Pflanzen sind stärkeren Schwan-
kungen ausgesetzt und sie werden da-
durch anfälliger.
Das sind handfeste wirtschaftliche 
Gründe, die gegen die Wasserabzugs-
gräben und für die Grabenspeicher 
sprechen. So wäre es für die Land- und 
Forstwirtschaft eher ein Segen, sich 
vom konventionellen Drainagegra-
ben als technische Entwässerungs- 
und Wasserbeschleunigungsrinne 
zu verabschieden und dafür mit dem 
Wasser haushälterisch umzugehen: 
Das Wasser zurückzuhalten, muss 
oberste Priorität haben.

Alle sollen gewinnen!
Nicht nur die wild lebenden Tiere und 
Pflanzen sollen im Moor überleben – 
auch die Menschen 
können ein einzigar-
tiges Stück Natur zu-
rück gewinnen und 
damit ein Plus an Le-
bensqualität. 

Moore sind Na-
turkleinode und 
eine Attraktion als 
Erholungsraum für 
eine ganze Region. 
Moore kühlen das 
Kleinklima und sor-
gen für Frischluft. 
Zudem bilden Moo-
re einen wichtigen 
Baustein im landes-
weiten Biotopver-
bund. Und auch die 

Landwirtschaft soll profitieren – 
durch ein positives Verhältnis zum 
Wasser, durch  neue Perspektiven 
und naturverträgliche Landnut-
zungskonzepte.

Noch ist es nicht zu spät, unsere 
restlichen Moore und Feuchtge-
biete so zu schützen, dass sie heu-
te und künftig ihre Funktionen im 
Naturhaushalt erfüllen können und 
gleichzeitig Reserven für die Zu-
kunft bilden. Noch haben sie die 
Fähigkeit zur Regeneration. Gerade 
jetzt, in einer Zeit des Überflusses, 
sollten wir es uns am ehesten leisten 
können, für die Zukunft vorzusor-
gen. Dazu kann jeder seinen Beitrag 
leisten.

Dr. Erich Koch, Althausen

Die Bundestagsfraktion von 
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
hat zum Thema „Erhalt des 
Kormoranschutzes“ eine 
Kleine Anfrage an die Bun-
desregierung gestellt, die 
am 24. Oktober 2014 beant-
wortet wurde (Drucksache 
18/2979).
In der Antwort der Bundesregie-
rung werden zur Entwicklung des 
Kormoranbestandes in Europa die 

Daten angegeben, die in dem Be-
richt von Th. Bregnballe und Mitarb. 
(2014) für die westliche Paläarktis 
für das Jahr 2012 zusammengestellt 
wurden und die sich für die beiden 
Unterarten von Phalacrocorax carbo 
auf  406 000 bis 421 000 Brutpaare 
beliefen. Dazu wird vermerkt, dass 
sich die Zahlen seit dem Jahr 2006 
wenig verändert hätten. 
An dieser Feststellung sind inso-
fern erhebliche Zweifel angebracht, 

als für das Jahr 2006 von der Kor-
moranforschungsgruppe (CRG) 
von Wetlands International eine 
Brutpaarzahl von insgesamt 372 336 
gemeldet wurde. Beim Vergleich des 
Brutpaarbestandes der kontinen-
talen Unterart Ph. carbo sinensis 
stehen Zahlen von 320 000 im Jahr 
2006 Zahlen von 371 000 im Jahr 
2012 gegenüber. Das ist immerhin 
ein Plus von 16 %. Kohl (2011) hatte 
bereits für das Jahr 2010 die Zahl 

Kormorane sind weiterhin eine große Gefahr für 
Fischbestände und Fischerei

Ein ehemaliger Industrie-Torfstich wurde durch behutsame Renaturierungs-
maßnahmen wieder ökologisch deutlich aufgewertet. (© Erich Koch)

Übergangsmoor mit Schwingrasencharakter. Ein Le-
bensraum für seltene Libellenarten. (© Erich Koch)
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der Brutpaare der konti-
nentalen Unterart mit etwa 
480 000 beziffert (Fischer 
und Teichwirt 8/2014: 306-
308). Es muss also durchaus 
angenommen werden, dass 
der Kormoranbestand in 
Europa in den letzten Jah-
ren nicht abgenommen hat 
oder gleich geblieben ist, 
sondern weiter angestiegen 
ist.
Nach Auffassung der Bun-
desregierung befindet sich 
die Kormoranpopulation in 
Deutschland in einem güns-
tigen Erhaltungszustand. 
Es wird nicht mehr mit re-
levanten Wachstumsraten 
gerechnet.
In ihren weiteren Ausfüh-
rungen verweist die Bundesregie-
rung unter anderem darauf, dass für 
eine Reihe von Fragen die Zustän-
digkeit bei den Bundesländern liegt. 
Die Erheblichkeit eines aufgetrete-
nen Schadens muss nach Meinung 
der Bundesregierung im Einzelfall 
beurteilt werden. „Wichtig ist, dass 
mit hinreichender Wahrscheinlich-
keit angenommen werden kann, 
dass die Präsenz von Kormoranen in 
einem bestimmten Gebiet tatsäch-
lich für einen erheblich reduzierten 
fischereiwirtschaftlichen Ertrag 
verantwortlich ist“. Für das Bundes-
gebiet liegen der Bundesregierung 
keine aussagekräftigen Daten über 
durch Kormorane nachweislich ver-
ursachte wirtschaftliche Schäden 

vor. 
Aus den von den Bundesländern 
für die Ausnahmeberichterstattung 
gemäß Artikel 9 Absatz 3 V-RL ge-
meldeten Zahlen ergibt sich, dass 
die Abschüsse von Kormoranen in 
Deutschland bis zum Jahr 2009 zu-
genommen haben und seitdem um 
einen Wert von jährlich etwa 25 000 
Abschüssen pendeln.
Sehr zu Recht hat DAFV-Präsiden-
tin Dr. Christel Happach-Kasan in 
ihrem offenen Brief  vom 8. August 
2014 an die Umwelt- und Landwirt-
schaftsministerien von Bund und 
Ländern deutlich gemacht, dass 
weiterhin hohe Bestandsdichten des 
Kormorans die aquatische Arten-
vielfalt und Artenschutzprogram-

me für autochthone Fischarten wie 
Aal oder Äsche gefährden. In eini-
gen Regionen schädigt der Kormo-
ran die Fischbestände in der Aqua-
kultur und in den bewirtschafteten 
Gewässern derart, dass erhebliche 
finanzielle, teilweise die Existenz 
bedrohende Schäden entstehen. In 
ihrem Schreiben hat die Präsiden-
tin auch auf  die außerordentlich 
große Bedeutung verwiesen, die der 
„Bund-Länder-Arbeitsgruppe Kor-
moran“ zukommt (Fischwaid 3/2014: 
4). In diesem Zusammenhang hat 
sie der Erwartung Ausdruck verlie-
hen, dass die Maßnahmen von Bund 
und Ländern auch künftig gut abge-
stimmt und koordiniert werden.

Prof. Dr. Werner Steffens

Das Einsetzen von Kannibalen lohnt sich nicht 
Pressemitteilung des Berliner Leib-
niz-Instituts für Gewässerökologie 
und Binnenfischerei:
Das Aussetzen von Junghechten in 
Gewässer, in denen bereits Artge-
nossen vorkommen, steigert die Po-
pulation nicht. Stattdessen drohen 
unerwünschte Risiken und Nebenwir-
kungen wie finanzielle Einbußen, das 
mögliche Einschleppen von Krank-
heitserregern oder der Verlust gene-
tischer Vielfalt nach Verpaarung von 
Satz- und Wildfisch. In Gewässern 
mit stark beeinträchtigter Vermeh-
rung kann Jungfischbesatz hinge-
gen sehr erfolgreich sein. Erfolg und 
Misserfolg von Besatz hängen eng 
vom Grad der natürlichen Konkur-

renz um Futter und Unterstände ab. 
Das ergab eine neue Studie des Pro-
jekts Besatzfisch am Leibniz-Institut 
für Gewässerökologie und Binnenfi-
scherei (IGB) und der Humboldt-Uni-
versität zu Berlin.
Der Hecht (Esox lucius) ist ein faszi-
nierender Raubfisch und beliebte 
Anglerbeute. Schade nur, dass er 
nicht sprechen kann, wie der Butt 
im Märchen „Der Fischer und seine 
Frau“. Ansonsten hätte Meister Esox 
Angler und Fischer längst über eine 
verbreitete Fehlannahme aufklären 
können: Wenn in einem 
Gewässer be-
reits eine 
H e c h t -

population lebt, die sich natürlicher-
weise fortpflanzt, egal auf  welchem 
Niveau, kann der Bestand durch 
das Einbringen zusätzlicher Hecht-
jünglinge nicht nachhaltig erhöht 
werden. Obwohl diesbezügliche Be-
fürchtungen mehrfach von Fachex-
perten artikuliert wurden, ist das 
Einsetzen von jungen Hechten, Zan-
dern und anderen kannibalischen 
Raubfischarten immer noch weit 
verbreitet. Die Gewässerverant-
wortlichen – in Deutschland meist 
Angelvereine – v e r -

Umwelt & Natur
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suchen so, rückgehende Bestände 
zu stabilisieren oder zu erhöhen. 
Forscher des vom Bundesministe-
rium für Bildung und Forschung 
(BMBF) finanzierten Projekts Be-
satzfisch haben es sich zur Aufgabe 
gemacht, Besatzmaßnahmen mit 
beliebten Raubfischen auf  ihren 
Erfolg und potentielle Risiken zu 
überprüfen. Die Nachwuchsforscher 
um den Doktoranden Daniel Hühn 
und den Studienleiter Prof. Dr. Ro-
bert Arlinghaus untersuchten nun 
erstmalig in einer um-
fangreichen Teichstudie 
praxisübliche Hecht-
brutbesatzmaßnahmen. 
Die Arbeiten fanden in 
Kooperation mit einem 
großen Angelverein (Be-
zirksfischereiverband 
für Ostfriesland) und 
einem Berufsfischer (Fi-
scherei Endjer) in Emden 
statt.

Klein aber oho!
Die kannibalistische Ei-
genschaft des Hechts 
erklärt das Studiener-
gebnis. Bereits als Jung-
fisch macht der Hecht 
nicht vor seinen eigenen 
Artgenossen halt. Bereits ab einer 
Köperlänge von etwa 3 bis 5 cm be-
ginnen die Minihechte, ihre kleine-
ren Artgenossen zu jagen. Werden 
in ein Gewässer mit schon vorhan-
denem Hechtnachwuchs künstlich 
aufgezogene Brütlinge hinzugefügt, 
steigt die Hechtdichte. Versteck-
möglichkeiten werden somit rarer, 
während die Wahrscheinlichkeit, 
von Artgenossen gefressen zu wer-
den, steigt. Die nun im Fachjournal 
Canadian Journal of  Fisheries and 
Aquatic Sciences publizierte Studie 
zeigt, dass wegen des rasch einset-
zenden Kannibalismus die Anzahl 
der Junghechte durch Besatz nur 
kurzfristig erhöht werden kann. Be-
reits drei Monate nach dem Besatz 
geht der künstlich erhöhte Hecht-
jungfischbestand wieder auf  ein na-
türliches Niveau zurück. Ähnliche 
Ergebnisse sind bei vielen anderen 
Raubfischen wie Zander und Bach-
forelle zu erwarten, auch wenn bei 
diesen Arten der Kannibalismus 
später einsetzt als beim Hecht. Un-
abhängig vom Kannibalismus kann 
schon die Konkurrenz um Nahrung 

und Versteckplätze zur Selbstregu-
lation der Population auf  das Aus-
gangsniveau beitragen.

Wer macht beim Wett-
bewerb ums Überleben 
das Rennen?
Bei der Frage, wer sich eher durch-
setzt – der natürlich entstandene 
Nachwuchs oder künstlich aufgezo-
gene Besatzhechte – konnten die Fi-
schereibiologen den Nachkommen 

der ursprünglichen Population ei-
nen klaren Heimvorteil nachweisen. 
Die besetzten Junghechte wuchsen 
und überlebten in der Konkurrenz-
situation deutlich schlechter als die 
Wildhechte. Die Frage bleibt offen, 
ob dieser Überlebensnachteil durch 
die unnatürlichen Umstände wäh-
rend der Aufzucht in der Fischzucht 
entstanden ist. Auch die Umschiffung 
der natürlichen Partnerwahl bei der 
künstlichen Vermehrung der Laich-
hechte zur Produktion der Satzhechte 
könnte ihren Beitrag zum geringe-
ren Überleben nach dem Aussetzen 
geleistet haben. Fakt ist: Junghechte 
aus der Fischzucht sind natürlich ge-
schlüpften Tieren in der Konkurrenz 
um Nahrung unterlegen, selbst wenn 
die Elterntiere aus der gleichen Popu-
lation stammen und auch dann, wenn 
der Aufenthalt in der Fischzucht auf  
wenige Wochen begrenzt wird.

Ein risikoreiches Ge-
schäft

Trotzdem schafften es einige der 
ausgesetzten Junghechte, in den 

Bestand hineinzuwachsen und sich 
dort zu etablieren. Das heißt: Nach 
Besatz   sind in dem Gewässer zwar 
nicht unbedingt mehr Hechte, aber 
es finden sich dort heimische und 
besetzte Tiere. Naturschützer sehen 
hier Risiken. So besteht die Mög-
lichkeit, dass sich abhängig von der 
Herkunft des Besatzmaterials ge-
bietsfremde Gene über den Besatz 
in natürlichen Beständen etablie-
ren und über Kreuzungen zwischen 
Satz- und Wildfisch zum Verlust ge-

netischer Vielfalt führen. 
Außerdem läuft jeder 
Bewirtschafter Gefahr, 
sich über Besatz Krank-
heiten in das Gewässer 
einzuschleppen. Nicht 
zuletzt entstehen ver-
meidbare Kosten durch 
den Erwerb der Satzfi-
sche, ohne dass sich die 
Investition zwangsläufig 
in höheren Fängen aus-
drückt. 

Kann Hechtbe-
satz trotzdem 
sinnvoll sein?
In Gewässern mit stark 
eingeschränkter oder 

gar ausbleibender natürlicher Ver-
mehrung der Hechte kann Brutbe-
satz aber durchaus erfolgreich sein. 
Besatz kann sich also lohnen, auch 
mit Kannibalen, nur darf  es keine 
ausgeprägte Konkurrenz mit Wild-
fischen geben. Insofern sind künf-
tige Hechtbesatzmaßnahmen mit 
Hechtbrut auf  ganz bestimmte Ge-
wässer ohne Bestände natürlicher 
Hechte zu beschränken. Solche Ge-
wässer sind dann zu erwarten, wenn 
Laich- und Jungfischlebensräume 
aufgrund von Gewässerausbau und 
Nährstoffeintrag verloren gegangen 
sind. In allen anderen Fällen kann 
künftig guten Gewissens auf  den 
natürlichen Hechtbestand vertraut 
werden.

Quelle
Hühn, D., Lübke, K. Skov, C., Arling-

haus, R. (2014): Natural recruitment, 
density-dependent juvenile survival, 
and the potential for additive effects 

of stock enhancement: an experimen-
tal evaluation of stocking northern 

pike (Esox lucius) fry. Canadian Jour-
nal of Fisheries and Aquatic Sciences, 

71: 1508-1519.
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Ein Junghecht ist getarnt zwischen abgestorbenem Schilf. (© Daniel Hühn, IGB)
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Die 1. DAFV-Meeresfischertage waren ein voller Erfolg

Die Veranstaltung wurde aus Kapazi-
tätsgründen in einen der großen Säle 
des IFA-Ferienzentrums verlegt, sodass 
alle Teilnehmer u. a. beim feierlichen 
Abschlussabend im neuen Ambiente 
genügend Platz fanden.
Die teilnehmenden Anglerinnen und 
Angler aus unterschiedlichsten Lan-
des- und Spezialverbänden des DAFV 
fischten gemeinsam in lockerer Atmo-
sphäre am Freitag und Samstag auf  
den Schiffen MS Karoline, MS Süd-
wind, MS Silverland, MS Kehrheim 
und MS Antares. An dieser Stelle 
bedanken wir uns nochmals bei allen 
Anglerinnen und Anglern sowie bei 
den Reedereien und ihren Schiffsbe-
satzungen für den fast reibungslosen 
Ablauf der Ausfahrten.
Für das Angeln am Freitag galt für 
die Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer die Aufgabe „Naturköderan-
geln“. Zielfische waren Plattfische, 
Dorsche, Köhler und Wittlinge. Lei-
der blieben die großen Fänge aus, 
allerdings konnten im Nordosten von 
Fehmarn einige Flundern und Klies-
chen sowie der ein oder andere Dorsch 
gefangen werden. Als außergewöhn-
lichsten Fisch des Tages konnte der 
Glückspilz Frank Richters aus Hamburg 
einen Steinbutt fangen. Insgesamt war 
der Fang allerdings bescheiden, aber es 
blieb noch ein weiterer Tag zum Füllen 
der Gefrierboxen. Am Samstag fuhren 
dann die Kutter zum „Pilkangeln“ in 
ein Seegebiet mit tieferem Wasser und 
besseren Fangaussichten. Dort konnten 
wir schließlich die ersehnten Dorsche 
und Köhler fangen. Dabei wanderten u. 
a. Dorsche bis 71 cm sowie Köhler bis 50 
cm in die bereitstehenden Eimer.
Der Gesamtfang beider Tage setzt sich 
wie folgt zusammen: 493 Dorsche, 328 
Plattfische der Spezies Flunder und 
Kliesche, ein Steinbutt, ein Seeskorpion 
sowie 48 Köhler und 186 Wittlinge.
Die erfolgreichsten Anglerinnen und 
Angler wurden dann im Rahmen des 
festlichen Abschlussabends im Beisein 
unserer Präsidentin, Frau Dr. Christel 
Happach-Kasan, unseres Vizepräsi-
denten für Finanzen, Bernhard Pieper, 

sowie unseres Vizepräsidenten für 
Angeln/Fischen, Werner Landau, mit 
Wandtellern geehrt. Bei den Herren 
konnte Hubert Sadowski vom LSFV 
Schleswig-Holstein die meisten Fische 
in seinen Eimer lotsen, bei den Damen 
war Katharina Scheunemann vom DMV 
aus Brandenburg die erfolgreichste 
Anglerin. Den größten Dorsch mit 71 cm 
legte Martin Balzuweit vom DMV auf  

die Planken und übernahm damit für 
ein Jahr den begehrten Wanderpokal 
des LSFV Schleswig-Holstein.
Neben vielen Ehrengästen aus der Ver-
bands- und Gemeindepolitik waren zu-
dem der Ideengeber der Veranstaltung, 
Herr Erwin Roth, mit Gattin sowie aus 
unterschiedlichen Landesverbänden 
die Präsidenten Eckart Keller, Dietrich 
Roese und Heinz Günster anwesend. 
Daneben nutzten der ortsansässige 
Dr. Hubert Waldheim, Präsident der 
Fédération Internationale de la Pêche 
Sportive en Mer (F.I.P.S.-M.), unsere 
Präsidentin Dr. Christel Happach-Ka-
san sowie Karl Dettmar in seiner Funk-
tion als Präsident des Deutschen Mee-
resanglerverbandes im Rahmen der 
abendlichen Abschlussveranstaltung 
die Gelegenheit, aktuelle Fragestellun-
gen zu erläutern.
Als Schlussakkord der feierlichen Ab-
schlussveranstaltung wurde von den 
Damen Brigitte Wilde Curtis und Brigit-
te Borowicz wieder die beliebte Tombola 
mit großartigen Sachpreisen durchge-
führt. An dieser Stelle möchte wir uns 
ganz herzlich bei den Damen, aber auch 

bei Herrn Römer, Fa. Suzuki Deutsch-
land GmbH, sowie bei den Angelge-
rätehändlern Frank Espenhain und 
Hans-Heinrich (Heiner) Großmann be-
danken, die uns bei der Ausstattung der 
Tombola großzügig unterstützt haben. 
Einen Teil der Einnahmen aus der 
Tombola konnten wir dann am späten 
Abend an Herrn Jörg Ahrends von der 
Deutschen Gesellschaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger (DGzRS) übergeben. 
Herr Ahrends konnte dem interessiert 
zuhörenden Publikum eindrucksvoll er-
läutern, wie die DGzRS arbeitet und mit 
welchem Aufwand die große Flotte von 
Seenotrettungskreuzern und Booten an 
der deutschen Ost- und Nordseeküsten 

unterhalten werden muss. Wir wissen 
jetzt, dass unsere Spende in Höhe von 
750 € auch dabei etwas helfen wird.
Abschließend möchte wir uns beim 
IFA-Hotel, hier insbesondere bei 
Herrn Gerken und seinem Team, für 
die großartige Bewirtung und den 
fantastischen Service rund um die 
Veranstaltung bedanken sowie bei 
den zehn Ordnern auf den Schiffen 
und dem Ehepaar Renate und Helmut 
Bexten für die EDV-gestützten Ergeb-
nisberechnungen, die wiederum vom 
Ehepaar Edith und Claus Hinz her-
vorragend geführt wurden.

Für das Jahr 2015 erwarten wir noch 
einen weiteren Anstieg der Teilneh-
merzahlen. Wir werden daher einige 
Abläufe, Ausschreibungen und die Aus-
rüstungen der Ordner sicherlich wei-
ter optimieren. Die notwendigen Pla-
nungen für die nächste Veranstaltung 
in 2015 in Burgstaaken haben bereits 
begonnen. Nach Fixierungen der Char-
terverträge mit den Kuttern aus Burg-
staaken werden wir dann umgehend 
die Terminkette für 2015 auf den Home-
pages des DAFV und des DMV bekannt-
geben, damit die Anglerinnen und Ang-
ler wieder die Haken schärfen können. 
Daneben wird dann die Abfrage zu den 
gewünschten Teilnehmerkontingenten 
von der DAFV-Geschäftsstelle in Offen-
bach an alle DAFV-Landes- und Spezial-
verbände versendet werden. 
Bis zum nächsten Jahr auf der Insel Feh-
marn!

Werner Landau
Vizepräsident für Angeln/Fischen des 
Deutschen Angelfischerverbandes e.V.  

Karl Dettmar
Referent für Meeresfischen/-angeln des 

Deutschen Angelfischerverbandes e.V.

Am Wochenende vom 9. bis 12. Oktober 2014 trafen man 
sich bei teilweise bestem Spätsommerwetter auf der Insel 
Fehmarn zu den DAFV-Meeresfischertagen, die als Gemein-
schaftsangeln im Meer für Jedermann erstmalig unter der 
Flagge des Deutschen Angelfischerverbands e.V. organisiert 
und durchgeführt wurden.

Angeln & Fischen

Große Freude über schöne Fänge
(© privat/DMV)
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Eine mehrstündige Odyssee mit ih-
rem offenen Boot im dichten Nebel 
auf der Ostsee ist für zwei Angler am 
Dienstagabend, 11. November 2014, an 
Bord des Seenotrettungsbootes KON-
RAD-OTTO der Freiwilligen-Station 
Kühlungsborn geendet. Vier Rettungs-
einheiten der Deutschen Gesellschaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger (DGzRS) 
sowie Marine- und Behördenschiffen 
waren zwischen Warnemünde und 
dem dänischen Gedser an der durch 
die DGzRS koordinierten Suche betei-
ligt. Der Seenotkreuzer ARKONA fand 
die Männer schließlich unverletzt weit 
draußen auf der Ostsee.
Gegen 15 Uhr erfuhr die SEENOTLEI-
TUNG BREMEN (MRCC = Maritime 
Rescue Coordination Centre) der DG-
zRS, dass vor der Halbinsel Fischland/
Darß zwei Angler in einem offenen, 
manövrierunfähigen Boot auf  der 
Ostsee treiben. Die 74 und 71 Jahre al-
ten Männer waren offenbar am Mor-
gen von Ahrenshoop aus zum Angeln 
hinausgefahren. Im dichten Nebel 
hatten sie anscheinend die Orientie-
rung verloren. Nun ließ sich zudem 
der Motor ihres Bootes nicht mehr 
starten.

Die Angler konnten keine genaue Po-
sitionsangabe machen. Sie wussten 
lediglich, dass sie sich in einem Ge-
biet mit etwa 20 Metern Wassertiefe 
befinden und hatten zwei kreuzende 
Fährschiffe gesehen. Aufgrund vor-
herrschender süd-südöstlicher Winde 
mit Geschwindigkeiten von 15 bis 20 
Knoten (gut 30 km/h) und der Strö-
mungsverhältnisse mussten die bei-
den bereits in der Nähe der engen und 
stark befahrenen Kadetrinne zwischen 
Deutschland und Dänemark sein.
Die SEENOTLEITUNG BREMEN 
alarmierte die Seenotkreuzer THEO 
FISCHER/Station Darßer Ort, AR-
KONA/Station Warnemünde sowie 
die von Freiwilligen gefahrenen 
Seenotrettungsboote BARSCH/Sta-
tion Wustrow und KONRAD-OTTO/
Station Kühlungsborn. Die Seenot-
küstenfunkstelle BREMEN RESCUE 
RADIO informierte die gesamte 
Schifffahrt im umliegenden Bereich. 
Der dänische Seenotkreuzer „L. W. 
Dam“, die Schnellboote „Hermelin“, 
„Hyäne“, „Puma“ und „Wiesel“ der 
Deutschen Marine, das Bundespo-
lizeiboot „Eschwege“, das Zollboot 
„Usedom“ und das Mehrzweckschiff  
„Arkona“ der Wasser- und Schiff-
fahrtsverwaltung boten ihre Hilfe 
an. Der Seenotkreuzer THEO FI-
SCHER führte als Einsatzleiter vor 

Ort (On-Scene-Coordinator) alle 
Einheiten.
Die Seenotretter berechneten anhand 
von Wind-, Drift- und Strömungsver-
hältnissen zwei Suchgebiete: Die Ein-
heiten der DGzRS konzentrierten sich 
auf  das kleinere, wahrscheinlichere 
Suchgebiet auf  halbem Weg zwischen 
Warnemünde und Gedser. Die ande-
ren Schiffe begannen, nordwestlich 
davon zu suchen. Es dämmerte be-
reits, und über der Ostsee lag dichter 
Nebel mit Sichtweiten von unter 200 
Metern. Deshalb konnten Hubschrau-
ber zur Unterstützung der Suche aus 
der Luft nicht eingesetzt werden.
Bei Dunkelheit entdeckte die Besat-
zung des Seenotkreuzers ARKONA 
schließlich gegen 18.45 Uhr nach ei-
nem Radarecho den Havaristen etwa 
zwölf  Seemeilen (gut 22 Kilometer) 
vor Kühlungsborn im berechneten 
Suchgebiet. Die ARKONA leuchtete 
den Fundort aus. 
Die Freiwilligen-Besatzung des See-
notrettungsbootes KONRAD-OT-
TO, das mit ihr im Suchverband 
fuhr, nahm die beiden Männer an 
Bord. Die KONRAD-OTTO brachte 
die Angler wohlbehalten nach Küh-
lungsborn und übergab sie dort an 
den Landrettungsdienst. Die ARKO-
NA schleppte den Havaristen in den 
sicheren Hafen.

Mehrstündige Odyssee im dichten Nebel auf der 
Ostsee / Seenotretter finden überfällige Angler

Seenotrettungsboot KONRAD-OTTO/Station Kühlungsborn (Archivfoto: DGzRS/Die Seenotretter)
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Das Angelrevier hatten die 
Jungangler direkt vor der 
Haustür: Für die beliebten 
B u n d e s j u g e n d m e e r e s f i -
schereitage wurde Prora 
auf  der Insel Rügen als 
Veranstaltungsort ausge-
wählt. In der Zeit vom 15. 
bis 19. Oktober 2014 wurde 
dort die bekannte Jugend-
herberge als Unterkunft 
genutzt. Peter Wetzel, Re-
ferent für Jugendfragen des 
DAFV, begrüßte die Petri-
jünger sowie deren Betreu-
er und eröffnete die Veran-
staltung.
Am ersten Angeltag wurden nach 
der Wattwurmabholung schnell die 
Reviere der näheren Umgebung aus-
getestet. Niemanden hielt es in der 
Unterkunft. Doch die Angeltrips wa-
ren nur von begrenzter Dauer, ging 
es doch um 18.00 Uhr zum gemein-
samen Brandungsangeln. Damit die 
Chancen für jeden gleich standen, 
wurden die Angelplätze vorher aus-
gelost. Doch nicht nur die Platznum-
mer war am Angelplatz, sondern 
auch ein gedrechselter Priest mit 
Widmung und integrierter Mindest-
maßanzeige. Bei Bilderbuchwetter 
verließ kein Jungangler das Was-
ser ohne Fisch. Alle Fische wurden 
selbstverständlich verwertet. Nach 
der Rückkehr in die Herberge gab 
es noch ein deftiges Nachtmahl. Ein 
toller erster Angeltag ging zu Ende.
Auf  Grund der erfolgreichen Ereig-
nisse des Vortages wurde am Frei-
tag kurzerhand ein zweites Bran-
dungsangeln auf  die Tagesordnung 
gesetzt. Es wurden schöne Schollen, 
Dorsche, Grundeln und über 50 cm 
große Brassen gelandet. Die freie 
Zeit nutzten die Jugendlichen, um 
ihre Ausrüstung zu überprüfen und 
den Erfordernissen anzupassen. Am 
Abend wurde der Grill angeheizt 
und bei Bratwurst und Kartoffelsa-
lat wurde der Tag ausgewertet.
Aber zu lange durfte man nicht ver-
weilen, denn am nächsten Tag war 
um 6.00 Uhr Abfahrt nach Sassnitz. 
Der Kapitän wartete zur Kutteraus-
fahrt. Doch dieses Mal zeigte sich die 
Ostsee von einer ganz anderen Sei-
te. Hohe Wellen und kräftiger Wind 
erschwerten das Angeln erheblich. 
Auch wenn das widrige Wetter ei-

nigen verständlicherweise auf  den 
Magen schlug, war das Angeln von 
Fangerfolg gekrönt. Mehrere Dor-
sche, Wittlinge, einige schöne He-
ringe und sogar ein Seeskorpion 
wurden gefangen. Auf  der Heim-
fahrt in den Hafen hatten die Fän-
ger genügend Zeit, ihre Fische zu 
versorgen. Nach kurzer Verschnauf-
pause in der Unterkunft 
näherten wir uns der 
Abschlussveranstaltung. 
Nach der Stärkung am 
Abendbuffet wurden die 
erfolgreichsten Jungang-
ler geehrt.
Als Ehrengäste konn-
ten wir den Präsidenten 
des ansässigen Landes-
anglerverbandes Meck-
lenburg-Vorpommern, 
Herrn Prof. Dr. Karl-
Heinz Brillowski, und 
seinen Geschäftsführer, 
Herrn Axel Pipping, be-
grüßen. Im Namen un-
serer Jugendlichen sage 
ich auch Günter 
Granitza vom 
L a n d e s a n g l e r -
verband Meck-
lenburg Vor-
pommern Dank. 
Mit seiner Hilfe 
waren die Jun-
gangler bestens 
mit Wattwür-
mern versorgt 
und die Akteure 
vom Landes-
f i s c h e r e i v e r -
band Westfalen 
und Lippe e.V. 

konnten an einer geführ-
ten Hechttour teilnehmen. 
Günter Granitza war es 
auch, der das Willkom-
mensgeschenk für die Jun-
gangler gedrechselt hatte. 
Ein großes Dankeschön sei 
auch unserem Jugendre-
ferenten für Fischen, Na-
tur und Umwelt, Elmar 
Zicklam, gesagt, der lange 
zuvor diese unvergesse-
ne Veranstaltung geplant, 
vorbereitet und mit durch-
geführt hat. Er hätte gerne 
noch mehr Jugendliche be-
grüßt. Eingeplant hatte er 

sie, auch die Mädchen. Es wäre doch 
schön, wenn noch mehr von euch an 
unseren Veranstaltungen teilneh-
men würden.

Manuela Freund
Jugendreferentin für Öffentlichkeits-

arbeit (komm.) und für weibliche 
Jugendliche der Verbandsjugend im 
Deutschen Angelfischerverband e.V.

Bundesjugendmeeresfischereitage des DAFV 

Auch dieser Seeskorpion ging einem Jugendlichen an den Haken
(© P. Wetzel)

Gemeinsames Abschlussfoto vom 1. DAFV-Jugendmeeresangeln
(© P. Wetzel)
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Das langersehnte Septemberwochenen-
de naht, die Vorfreude steigt, letzte Vor-
bereitungen werden getroffen. 36 Angler 
aus sieben Vereinen sind bereit, den Be-
wohnern der Ostsee wieder einmal das 
Fürchten zu lehren. Was wird uns dies-
mal erwarten?
Endlich!! Es geht looos, Treffen um 13 
Uhr. Alle wollen nur eins, abfahren, doch 
einer besteht IMMER auf exakte Pünkt-
lichkeit – somit ist Abfahrt erst um 14 
Uhr nach Eintrudeln des bis dahin noch 
fehlenden Passagiers. Hurrraaah!!
Das schreit nach Sektkorkenknallen, 
hiermit wird klar, es sind auch Angle-
rinnen an Bord. Es folgt eine erste offi-
zielle kurze Begrüßung durch unseren 
Sportsfreund Thomas Fiedler, Referent 
für Meeresfischen und somit Organisa-
tor des ganzen Geschehens.
Fünf Stunden Fahrt liegen vor uns, die 
jeder auf seine Weise bestmöglich zu 
überstehen bemüht ist. Zu 19 Uhr be-
stellt Thomas telefonisch das Essen im 
Hotel Schützenhof vor. Wiederum auf  
die Minute genau kommen wir in Burg-
staaken an.
Zimmerverteilung, Gepäck verstauen, 
ab zum Essen. Die Küche ist eher einfach 
gestrickt, bietet aber eine Auswahl aus 
drei Gerichten mit Vorsuppe und Nach-
speise.
Einige Unersättliche verschlägt es nach 
dem Essen noch in die Haifischbar am 
Hafen. Doch die meisten fallen lieber in 
den wohlverdienten und nötigen Schlaf  
für den bevorstehenden ersten Angeltag.
5:3o Uhr ist Treffen auf dem Kutter. 
Mehr oder weniger durchnächtigt fin-
den sich auch alle ein. Die Einen, weil 
Ausklang des Ankunftstages in die Hai-
fischbar verlegt, die Anderen, weil zwar 
rechtzeitig in die Koje gefunden, aber 
dennoch am nötigen Schlaf gehindert; 
teils wegen der Vorfreude auf das bevor-
stehende Angelerlebnis,teils aufgrund 
unliebsamer Geräusche vonseiten des 
Bettnachbarn. Sagte ich ALLE?? Muss 
mich korrigieren. Diesmal haben‘s gleich 
2 Sportsfreunde geschafft, uns eine vor-

zeitige Abfahrt zu ersparen. Immerhin 
erscheinen sie noch, völlig unerwartet, 
aber pünktlich, zur geplanten Abfahrt-
zeit um 7 Uhr auf dem Kutter MS Karo-
line, und somit können wir letztendlich 
vollzählig ablegen.
Nun können wir auch endlich unseren 
LV-Präsidenten Eckart Keller herzlich 
in Empfang nehmen. Ein gemeinsames 
Frühstück mit belegten Schrippen und 
Kaffee folgt. Eckart begrüßt die versam-
melte Mannschaft und wünscht uns 
allen ein erfolgreiches Angeln, wobei 
er dabei den Spaß und ein gutes Mitei-
nander in den Vordergrund stellt, das er 
schon im vergangenen Jahr als auffällig 
angenehm empfunden und betont hat.
Thomas steht schon bald bereit mit dem 
Loskörbchen für die Platzverteilung. 
Jeder zieht ein Los mit zwei Nummern 
und richtet sich nun auf seinem Platz für 
den Vormittag häuslich ein, um zur Mit-
tagspause - sich im Uhrzeigersinn fort-
bewegend - zur zweiten Platzziffer sei-
nes gezogenen Loses umzuziehen. Eine 
gut ausgeklügelte Taktik, um größeres 
Chaos zu vermeiden, doch manches Op-
fer des Zeitalters der digitalen Technik 
ist nicht mehr ganz des gemeinen Uhr-
zeigersinns mächtig. Egal.
Nach etwa einer halben Stunde Fahrt 
heißt es: Angeln bereit zum Auswerfen!
Noch aufs Signal des Kapitäns gewar-
tet. und der allseits ersehnte Moment ist 
ENDLICH da. PETRI HEIL!
Maßige Fische, wo seid Ihr??? Der Vor-
mittag lässt zunächst so manchen fast 
schier verzweifeln. Aber wir sind hart 
im Nehmen und lassen uns den von un-
serem lieben Präsi „angeordneten“ Spaß 
nicht nehmen, zumal wir den ganzen 
Tag mit absolut traumhaftem Wetter 
verwöhnt werden. So werden dann auch 
einige am Nachmittag eher mit guten 
Fängen für ihren Spaß am Angeln be-
lohnt. Mit immerhin knapp über 100 
maßigen Fischen (und unendlich vielen 
nicht maßigen) wird der erste Angeltag 
abgeschlossen. Der größte Fisch des heu-
tigen Tages mit 55 cm geht Claudia Die-
trichs vom AV Frühauf Spandau, zum 
ersten Mal beim Landesverbands-Mee-
resfischen dabei, an die Rute.
Der Sonntag lässt bei gleichem Ablauf  
und ebenfalls schönstem Wetter auf noch 
bessere Fangergebnisse hoffen. Und wir 
werden, von unvermeidbaren Einzel-
schicksalen abgesehen, nicht enttäuscht.

Die Gesamtzahl der maßigen Fische 
übersteigt mit 136 nochmal um Einiges 
die des Vortages und Heide (Christian 
Heidenreich) vom AV Heiligensee setzt 
nochmal einen drauf mit seinem Dorsch 
von stolzen 81 cm und damit größtem 
Fisch des zweiten Tages !
Der Besonderheiten dieser Angeltour 
nicht genug, sei nun auch mal die schöne 
Idee von Thorsten Rozek vom AV Heili-
gensee gebührend erwähnt, für alle Be-
teiligten ein persönliches T-Shirt dieser 
Angeltour fertigen zu lassen. Wir freuen 
uns auch schon fürs nächste Jahr wieder 
darauf!
Wie jedes Jahr ist auch diesmal wieder 
Höhepunkt die abschließende Ehrung 
durch unseren Präsidenten und den Re-
ferenten fürs Meeresfischen, Thomas 
Fiedler.
Geehrt wurden Christian Heidenreich 
und Claudia Dietrichs mit einem Pokal 
für den größten Fisch der beiden Angel-
tage.
Des Weiteren errang in der Gesamtwer-
tung des Wochenendes den
3. Platz Detlef Weiß  vom AV Blei Ober-
havel
2. Platz Sebastian Johannigmann, 
ebenfalls vom AV Blei Oberhavel
... und zum dritten MAL in Folge den
1. Platz Erwin Zange vom SFV Flugha-
fensee.
Er erhielt dafür den Siegerpokal, die Kö-
nigskette und außerdem auch noch den 
Pokal für die meisten Dorsche!
Zu guter Letzt nochmal ein großes Dan-
keschön von allen an Thomas Fiedler 
für das wieder einmal gut organisierte 
und bestens gelungene LV-Meeresfi-
schen-Wochenende und an unseren Prä-
sidenten Eckart Keller, der mit bestmög-
licher Unterstützung in jeder Hinsicht 
immer wieder einen großen Teil zum 
guten Gelingen beiträgt!

Marlies Preston
AV Frühauf Spandau

Meeresfischen des VDSF LV Berlin- 
Brandenburg auf Fehmarn 2014

Aus den Bundesländern - Berlin

Zum 3. Mal in Folge war Erwin Zange der Erfolgreichste 
Teilnehmer beim LV-Meeresfischen.
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Seit Mitte des Jahres 2014 kam es 
zu wiederholten Fängen von Sibiri-
schen Stören (Acipenser baerii) durch 
Angelfischer am Gewässer Schwar-
ze Elster im Landkreis Elbe-Elster. 
Gefangene Exemplare mit einer 
Körperlänge von über einem Meter 
wurden durch einen Sachverstän-
digen des Leibniz-Instituts für Ge-
wässerökologie und Binnenfischerei 
(IGB) in Berlin zweifelsfrei als die 
oben beschriebene Fischart iden-
tifiziert. Die Fischart Sibirischer 
Stör ist im Landkreis Elbe-Elster 
nicht heimisch. Es gibt keine offi-
ziellen Projekte zur Ansiedlungen 
dieser Fischart. Aufgrund dessen 
wird bei den in der Schwarzen Els-
ter vorkommenden Exemplaren 
von einer ungewollten Freisetzung 
aus Aquakulturen oder anderen 
Fischzuchtbetriebe ausgegangen. Es 
besteht nach Aussage des Ministe-
riums für Infrastruktur und Land-
wirtschaft (MIL) kein öffentliches 
Interesse an der Ansiedlung einer 
nicht heimischen Fischart in öffent-

lichen Gewässern. Der Landrat des 
Landkreises Elbe-Elster hat daher 
aus fischereibiologischen und ge-
wässerökologischen Gründen eine 
Verfügung erlassen, nach der Exem-
plare des Sibirischen Störs den Ge-
wässern im Gebiet der Schwarzen 
Elster entnommen werden müssen.
Dazu wurde die Schonzeit für den 
Sibirischen Stör für das Gebiet der 
Schwarzen Elster im Landkreis El-
be-Elster bis zum 31.12.2015 aufge-
hoben. Alle Sibirischen Störe, die 
mittels Angelfischerei oder im Zuge 
genehmigter Elektro-Befischungen 
in der Schwar-
zen Elster bis zum 
31.12.2015 gefan-
gen werden, sind 
unabhängig von 
Ihrer Größe zu ent-
nehmen. Die ent-
nommenen Störe 
dürfen nicht ver-
kauft, zum Verkauf  
angeboten, zum 
Verkauf  vorrätig 
gehalten oder be-
fördert, getauscht 
oder entgeltlich 
zum Gebrauch 
oder zur Nutzung 
überlassen werden. Sie dürfen auch 
nicht zu kommerziellen Zwecken 
zur Schau gestellt oder auf  andere 
Weise verwendet werden. Begründet 
wird die Aufhebung der Schonzeit 
mit der mittelfristigen (Wieder-) 
Einbürgerung des einstmals hei-

mischen Euro-
päischen Störs 
(Acipenser sturio) 
für das Gebiet 
der Schwar-
ze Elster. Eine 
G e f ä h r d u n g 
dieses Wie-
d e r e i n b ü r g e -
rungsprojektes 
ist zum einen 
durch die auf-
tretende Nah-
r u n g s ko n k u r -
renz und zum 
anderen durch 
die Einschlep-

pung von Pathogenen (Parasiten 
aber auch virale Erreger) gegeben. 
Eine Anpassung der einheimischen 
Arten an diese Krankheitserreger 
ist hier nicht zu erwarten. Ein wei-
terer negativer Einfluss wird sich 
perspektivisch bemerkbar machen, 
da Störe das Potential haben, zu 
hybridisieren. Somit haben die exo-
tischen Störarten ein erhebliches 
Potential, die Etablierung der ein-
heimischen Art zu stören. Auswir-
kungen auf  andere heimische Arten 
(Lachs) sind bislang nicht belegt, 
als Nahrungskonkurrenz zu ande-

ren benthischen Arten sind diese 
Arten aber in Betracht zu ziehen. 
Zwischen dem 15. Oktober und dem 
1. November 2011 wurden insgesamt 
1500 Jungfische des Europäischen 
Störs, in verschiedenen Gewässern 
des Elbeeinzugsgebietes (Oste, Stör, 
Havel, Mulde und Elbe) ausgesetzt 
[Quelle: Homepage des IGB vom 
29.08.2014, hier: Pressemitteilung 
vom 22.11.2011 „Störe auf  dem Weg 
in der Elbe“]. Um Verwechselungen 
mit dieser Art auszuschließen, ist 
die Entnahme des Sibirischen Störs 
ausdrücklich nur auf  das Gewässer 
Schwarze Elster für den genannten 
Zeitraum beschränkt.

Amtsblatt für den Landkreis El-
be-Elster Jg. 19, 24.September 2014, 

Nr. 17, S.1-3
http://www.lkee.de/me-

dia/custom/2112_2681_1.
PDF?1411475248

Allgemeinverfügung zur Anlandungs- und Entnah-
meverpflichtung des Sibirischen Störs (Acipenser 
baerii) für das Gebiet der Schwarzen Elster 
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Im Rahmen des Wiederansiedlungs-
projektes des Störs setzten am 17. Ok-
tober ca. 150 Schüler von Rathenower 
Grundschulen kleine Störe in die Havel. 
Es war die letzte Besatzaktion im Jahr 
des Europäischen Störs.
Die Besatzaktion war organisiert wor-
den von Dr. Jörn Gessner vom Leib-
nizinstitut für Gewässerökologie und 
Binnenfischerei und Lars Dettmann, 
Geschäftsführer des Landesfischerei-
verbandes Brandenburg/Berlin. Au-
ßerdem waren weitere Vertreter der 
Gesellschaft zur Rettung des Störs vor 
Ort sowie die EU-Parlamentarierin Sus-
anne Melior und Ulrich Hardt, Leiter des 
Referats für Jagd und Fischerei im Mi-
nisterium für Infrastruktur und Land-
wirtschaft Brandenburg. Mit dabei wa-
ren auch die Präsidentin des Deutschen 
Angelfischerverbandes (DAFV), Dr. 
Christel Happach-Kasan und DAFV-Ge-
schäftsführer Philipp Freudenberg. Die 
Präsidentin überreichte die vom DAFV 
herausgegebene Broschüre „Fisch des 
Jahres 2014 – Der Europäische Stör“.
Der Deutsche Angelfischerverband 
hatte den Stör zum Fisch des Jahres 
2014 gekürt, um seiner Forderung 
Nachdruck zu verleihen, dass für die 
zahlreichen wandernden Fischarten 
die Durchgängigkeit der Flüsse wie-
derhergestellt werden muss. 
Denn Flüsse sind Lebensraum 
für Fische. Auch die Havel hat 
zahlreiche Querbauwerke, die 
für Fische unüberwindliche 
Hindernisse darstellen. 
Dr. Jörn Gessner, Leiter des 
Wiederansiedlungsprojekts, 
zog aus Anlass der Besatzak-
tion Bilanz und berichtete 
über eine große Anzahl an 
ausgesetzten Stören, die von 
Fischern und Anglern in Ost- 
und Nordsee gefangen worden 
waren und anschließend wie-
der ausgesetzt wurden.  
Läuft alles nach Plan, werden einige der 
ausgesetzten Störe in 12 bis 20 Jahren 
als imposante Fische auf dem Weg zu 
ihren Laichgründen in Havel und Spree 
wieder in Rathenow vorbei kommen. 
Dank einer Markierung mit Zahlen-
codierung könnten dann die verant-
wortlichen Wissenschaftler genau er-
mitteln, wann und wo so ein Stör einst 
ausgesetzt worden ist.
Die fleißigen jungen Helfer der Be-
satzaktion werden bis zur Rückkehr 

„ihrer“ Störe längst erwachsen sein und 
zum Teil schon eigene Kinder haben. 
Daran zeigt sich die Langfristigkeit des 
Wiederansiedlungsprojektes für diese 
interessante Fischart.
Der Stör ist ein Erfolgsmodell der Evo-
lution und wirkt wie ein lebendes Fossil. 
Seine Vorfahren teilten sich schon vor 
200 Millionen Jahren die Erde mit den 
Sauriern (und überlebten diese). Mit bis 
zu 5,4 m Länge und einem Gewicht bis 
800 kg war der Europäische Stör der 
größte Fisch in unseren heimischen Ge-
wässern. Havel und Spree zählten vor 
150 Jahren noch zu seinem natürlichen 
Verbreitungsgebiet. Hier befanden sich 
Laichgründe und damit das „Schlafzim-
mer“, in dem aus der Nordsee kommen-
de Störe für Nachwuchs sorgten.
Noch im Jahr 1868 wurde an der Kur-
fürstenbrücke in Berlin ein Stör mit 
mehr als 2 Metern Körperlänge gefan-
gen. Vom Unterlauf der Havel gab es 
bis ins frühe 20. Jahrhundert einzelne 
Fangmeldungen. Danach verschwan-
den die sanften Riesen. Wasserver-
schmutzung, Gewässerausbau und 
Stauwehre versperrten den Weg in ihr 
„Schlafzimmer“. Heute gilt der Atlanti-
sche Stör in Deutschland als ausgestor-
ben. Aber das soll nicht so bleiben!
Wissenschaftler am Leibniz-Institut 

für Binnenfischerei und Gewässer-
ökologie in Berlin haben in Kooperati-
on mit dem französischen Institut für 
Umweltforschung (Irstea) ein Nach-
zuchtprogramm mit Elterntieren aus 
der letzten wildlebenden Population 
des Europäischen Störs in Frankreich 
aufgelegt. Die Arbeiten sind Teil eines 
umfassenden Projektes der Gesell-
schaft zur Rettung des Störs und ihrer 
Partner, um den Stör wieder in seine 
angestammten Lebensräume zurück 
zu bringen. Seit 2008 wurden zu die-
sem Zweck rund 13.000 kleine Stör-
kinder in Havel und Elbe ausgewildert. 
Sie wandern flussabwärts und erobern 
später die Nordsee und Teile des Atlan-
tischen Ozeans.
Im Alter von 12 bis 20 Jahren werden 
die Störe geschlechtsreif und es zieht 
sie instinktiv zurück in ihre inzwischen 
wieder wohnliche Kinderstube. Strenge 
Umweltauflagen führten zu einer dras-
tischen Verbesserung der Wasserquali-
tät in der Elbe und ihren Nebenflüssen. 
Am Elbewehr in Geesthacht ermöglicht 
eine der modernsten Fischtreppen Eu-
ropas auch den großen Stören den Auf-
stieg. Aber schon im Mündungsbereich 
der Havel ist Schluss. Die Schleusen bei 
Gnevsdorf bzw. Quitzöbel wären ge-
genwärtig noch die Endstation für mög-
liche Heimkehrer. In der Unterhavel 
reihen sich insgesamt zehn solcher für 
Störe noch unüberwindbaren Bauwer-
ke auf und verhindern die Rückkehr der 
Störe in die Spree.
In einem gemeinsamen Positionspa-
pier haben sich Brandenburg, Berlin 
und Sachsen-Anhalt kürzlich gegen-
über dem Bund zu ihrer Verantwortung 
für den Europäischen Stör bekannt. Ein 
wichtiger Schritt, um auch den Bund 
mit ins Boot zu holen. Zur Wiederher-

stellung der Durchwander-
barkeit von Havel und Spree 
gemäß der EU-Wasserrah-
men-Richtlinie sind erhebli-
che Investitionen nötig. Am 
Ende werden davon neben 
dem Stör auch andere ty-
pische Fluss- und Wander-
fischarten wie der Atlantische 
Lachs, das Flussneunauge 
oder der Nordseeschnäpel, 
die in der Havel heimisch 
waren, profitieren und zu 
einer typischen, vielfältigen 
Fischartengemeinschaft bei-
tragen.

Schüler setzen junge Störe in die Havel

Ein junger Stör auf dem Weg in seine neue Heimat.
(© Philipp Freudenberg)

DAFV-Präsidentin Dr. Happach-Kasan (links) und Schüler 
der Rathenower Grundschule setzen Jungstöre in der Havel 

aus. (© Philipp Freudenberg)
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Am Seddiner See fand am 17. Sep-
tember 2014 traditionell der Lan-
desfischereitag Brandenburg/
Berlin statt. An dieser Stelle soll 
kurz auf die wichtigsten Themen 
und Inhalte eingegangen werden. 
Die Eröffnung erfolgte durch den Prä-
sidenten des Landesfischereiverban-
des e.V. Brandenburg/Berlin, Gernot 
Schmidt. Er sprach sich für den Erhalt 
der Wettbewerbsfähigkeit der Fische-
rei und einen Naturschutz mit Augen-
maß aus. Grußworte hielten neben den 
SPD- und CDU-Fraktionen des Land-
tages Frau Dr. Happach-Kasan, Prä-
sidentin des Deutschen Angelfischer-
verbandes, Herr Dr. Peter Breckling 
für den Deutschen Fischereiverband 
sowie Herr Dr. Feneis für den VDBA.  
Herr Hart vom Ministerium für 
Infrastruktur und Landwirtschaft 
Brandenburg stellte aus dem EMFF für 
die neue Förderperiode 13 Millionen 
für die Brandenburgische Fischerei in 
Aussicht. Die Förderschwerpunkte sol-
len Aal-Managementplan, Aquakultur 
sowie Verarbeitung und Vermarktung 
sein. Zum Thema „Stör in Havel und 
Spree“ referierte Rainer Bock vom 
Landesamt für Umwelt, Gesundheit 
und Verbraucherschutz (LUGV), Pots-
dam. Seit 2007 ist das Flussgebiet Elbe 
Vorranggebiet für Fischwanderungen. 
Dabei stellt der Stör die Referenzart für 
Havel und Spree dar. Für die im System 
heimische Störart Acipenser sturio er-
folgte ein erster Besatz in diesem Jahr. 
Durch die Auslegung von Anlagen auf  
„Störgröße“, die Querverbauungen 
überbrücken, profitieren ebenso vie-
le andere Flussfischarten erheblich.  
Tobias Dürr (LUVG) berichtete im An-
schluss über die Bestandentwicklung, 
Rast- und Zugverhalten des Kormo-

rans in Brandenburg. In Brandenburg 
gibt es vier größere und fünf kleine 
bis mittlere Kormorankolonien mit 
insgesamt 1.827 
Brutpaaren (BP). 
Große Kolonien 
sind im Unteren 
Odertal (1.026 BP), 
am Scharmützelsee 
(362 BP), am Tre-
belsee (252 BP) und 
im Holzendorfer Seebruch 
(105 BP) zu finden. Zum The-
ma „Wasserrahmenrichtlinie 
(WRRL) und Forellenpro-
duktion – Entwicklung und 
Erprobung wassersparen-
der Technologien” hielt Dr. 
Frank Rümmler einen Vor-
trag. In ihrer Auswertung zur Fisch-
seuchensituation 2014 informierte 
Petra Bartschat, LUGV, dass mit Stand 
15. September 2014 im Land Branden-
burg zwei VHS-Ausbrüche und ein 
IHN-Ausbruch festgestellt wurden. 
Vor diesem Hintergrund wurden die 
Betreiber der Aquakulturbetriebe auf  
ihre Untersuchungspflichten gemäß 
§7 Fischseuchenverordnung hingewie-
sen. Gemäß §3 Tiergesundheitsgesetz 
hat sich der Tierhalter über die Über-
tragungswege der Fischseuchen, für 
die die von ihm gehaltenen Fischar-
ten empfänglich sind, zu informieren.  
Dr. Ralf  Köhler vom Umweltministeri-
um Brandenburg, Referat Ö4, WRRL, 
Hydrologie, Gewässergüte, referier-
te zur Bedeutung der Wasserkraft in 
Brandenburg. Insgesamt existieren 
deutschlandweit ca. 7.400 Wasser-
kraftanlagen (WKA), davon 7.000 mit 
einer Leistung unter 1 MW, d.h. soge-
nannte Kleine Wasserkraftanlagen. 
Deutschland hatte 1997 einen Anteil 

von 4 % der Wasserkraft an der Stro-
merzeugung. Die meisten der 50 An-
lagen in Brandenburg leisten unter 
100 KW. Herr Köhler sieht keine er-

heblichen Steigerungspotentiale. 
Nahezu alle typischen 
regional wandernden 
Flussfischarten gelten 
als vom Aussterben 

bedroht, im Bestand 
gefährdet oder befinden 
sich auf der Vorwarn-
liste. Dr. Köhler ging 

auf die Schwerpunkte 
Durchgängigkeit, Geschie-

behaushalt, Entzug der Dy-
namik aus dem Gewässer, 
Aufstau von Fließgewäs-

sern, subletale Schäden an Fischen 
und Einschränkungen der wassermen-
genwirtschaftlichen Steuerung ein. 
Praktisch erfüllt keine der WKA in 
Brandenburg die Mindestanforderun-
gen an ein Monitoring. „Gute Grün-
de Fisch zu essen“ stellte Dr. Ines 
Lehmann, vom Max-Rubner-Insti-
tut, Hamburg vor. 2013 dominierte 
lt. Fischinformationszentrum beim 
Fischverzehr mit 63,2 % wieder der 
Seefisch vor dem Süßwasserfisch 
mit einem Anteil von 25,8 % sowie  
Krebs- und Weichtiere mit 11,1 %. Die 
Anteile der Fischarten am Verzehr 
führte Alaska-Seelachs mit 22,3  % 
an, gefolgt von Lachs (17,1), Hering 
(16,2), Thunfisch/Boniten (13,0) und 
Forellen (5,1). Der Fisch muss vor al-
lem schmecken!
Ein ausführlicher Beitrag zum Landes-
fischereitag Brandenburg ist auf der 
Internetseite des Deutschen Angelfi-
scherverbandes e.V. www.dafv.de nach-
zulesen unter: Themen → Forschung & 
Wissenschaft.

Dr. Thomas Meinelt
Leibniz-Institut für Gewässerökologie

und Binnenfischerei Berlin
Thorsten Wichmann

Vizepräsident für Umwelt-, Natur- und
Artenschutz des

VDSF-Landesverbandes
Mecklenburg-Vorpommern

Jörg Hiller
LMS Landwirtschaftsberatung

Mecklenburg-Vorpommern
Petra Bartschat

Tierseuchenbekämpfungsdienst
und Fischgesundheitsdienst

Landesamt für Umwelt, Gesundheit
und Verbraucherschutz 

Landesfischereitag Brandenburg 2014
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Auf der diesjährigen Hauptversamm-
lung des DAFV e.V. in Berlin am 15. No-
vember 2014 kamen der Landesang-
lerverband Brandenburg e.V., vertreten 
durch den Vizepräsidenten Falkner 
Schwarz sowie den Hauptgeschäftsfüh-
rer Andreas Koppetzki, und der Landes-
fischereiverband Westfalen und Lippe 
e.V., vertreten durch seinen Vorsitzen-
den Horst Kröber, mit ihren Delegierten 
und einigen Gästen zusammen, um eine 
gemeinsame Vereinbarung zur wechsel-
seitigen Nutzung der Verbandsgewässer 
zu unterzeichnen.
Im Vorfeld zu dieser Vereinbarung ha-
ben zahlreiche Gespräche stattgefun-
den, die gezeigt haben, dass die mögliche 
Erweiterung beangelbarer Wasserflä-
chen begrenzt ist. Beide Verbände sind 
daher zu der Auffassung gelangt, ihre 
Verbandsgewässer durch ihre Mitglie-
der wechselseitig gemeinsam angelfi-
schereilich nutzen zu lassen.
In der Präambel dieser Vereinbarung 
heißt es u. a.:
Mit der Schaffung eines landesverband-
sübergreifenden Gewässerfonds verfol-
gen der Landesanglerverband Branden-
burg und der Landesfischereiverband 
Westfalen und Lippe das Ziel, ihren Mit-
gliedern im Rahmen des Deutschen An-

gelfischerverban-
des kostengünstige 
und unbürokrati-
sche Angelmöglich-
keiten in den 
Gewässern der 
Partnerverbände zu 
erschließen. Beide 
Verbände als Inte-
ressenvertretung 
ihrer Mitglieder 
sehen ihre Ausrich-
tung in der Erhal-
tung bzw. Schaffung 
von Möglichkeiten 
und Voraussetzungen zur Ausübung des 
waid- und hegegerechten Angelns, der 
Erhaltung und Pflege der Natur, insbe-
sondere der Gewässer sowie der Hege 
der Fischbestände unter Beachtung des 
Tier- und Artenschutzes.
Die Gültigkeit der Angelberechtigung 
bezieht sich auf die durch den jeweiligen 
Verband verfügungsberechtigte Wasser-
fläche, auf denen er das Fischereirecht 
ausübt. Die gemeinsame Angelberech-
tigung kann von den Mitgliedern über 
die jeweiligen Geschäftsstellen bezogen 
werden.
Die Partnerschaft zwischen dem 
Landesanglerverband Brandenburg 

e. V. und dem Landesfischereiverband 
Westfalen und Lippe e. V. stellt die ge-
meinsamen Interessen der Angler in 
verschiedenen Bundesländern heraus 
und unterstreicht den Sinn und die 
Notwendigkeit der länderübergreifen-
den Zusammenarbeit von Anglerver-
bänden.
Im Anschluss an die feierliche Unter-
zeichnung dieser Vereinbarung luden 
beide Verbände zu einem kleinen Um-
trunk ein, um diese weitere Annäherung 
der ost- und westdeutschen Anglerver-
bände gebührend hervorzuheben.

Berlin, 15. Nov. 2014; LAV Branden-
burg & LFV Westfalen und Lippe

Pressemitteilung zur Unterzeichnung der Verein-
barung zur wechselseitigen Nutzung der Angelge-
wässer zwischen dem Landesanglerverband Bran-
denburg e.V. und dem Landesfischereiverband 
Westfalen und Lippe e.V. 

Die Internetpräsenz des Landesang-
lerverbandes Brandenburg e.V. be-
kommt frischen Wind. Seit August 
2014 erscheint die Internetseite des 
LAVB in einem neuen Gewand. Nicht 
nur optisch wurde die Seite stark ver-
bessert, auch inhaltlich will der Ver-
band seine Mitglieder stets aktuell auf  
dem Laufenden halten. Besonders in 
Bezug auf  die Jugendarbeit hat der In-
ternetauftritt eine große Bedeutung, 
da sich gerade die Jugend heutzutage 
mehr und mehr im Netz tummelt und 
seine Informationen aus diesem Me-
dium bezieht. Das neu gestaltete Ge-

wässerverzeichnis soll den Anglern 
besonders hilfreich sein. Also klickt 
einfach mal rein unter: www.landes-
anglerverband-bdg.de!

Marcel Weichenhan
Öffentlichkeitsarbeit des Deutschen 

Angelfischerverbandes e.V.

LAV Brandenburg e.V. mit neuer Internetseite

links: die neue Startseite des Landesangler-
verbands Brandenburg (www.lav-bdg.de)

oben: Die Überarbeitete Gewässerkarte des 
LAV Brandenburg.

Der Vorsitzende des LFV Westfalen und Lippe e.V., Horst Kröber (links) 
und Andreas Koppetzki, Hauptgeschäftsführer des LAV Brandenburg 
e.V. (rechts) beim Unterzeichnen der Vereinbahrung über die wechsel-

seitige Nutzung der Verbandsgewässer. (© Marcel Weichenhan)
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Entsprechend der Zielsetzung, mit 
der neu errichteten Aquakultur-
kreislaufanlage die Lachsbestän-
de an Sieg und Rhein zu 
stützen und weiter zu 
entwickeln, wurden im 
Verlauf  des Oktobers 15 
Lachspaare für die künst-
liche Zwischenvermeh-
rung zum Wildlachs-
zentrum Rhein-Sieg bei 
Siegburg Siegelsknippen 
gebracht.
Am 06. November erfolg-
te das erste Abstreifen der 
Laicher unter Anleitung 
des Fischzuchtmeisters 
Gerd Stolf  von der Fachab-
teilung des LANUV in Albaum und 
dem dänischen Lachszuchtexperten 
Gert Holdensgaard vom Danmark 
Center for Vildlaks. 
Das Ergebnis war überaus erfreulich: 
Ei- und Spermienqualität 
waren augenscheinlich 
gut und so konnten rund 7 
Liter Lachseier für die Be-
fruchtung gewonnen wer-
den. Diese liegen nun zur 
Erbrütung im Wildlachs-
zentrum auf. 
Erst wenn sie das Augen-
punkteistadium erreicht 
haben, wird der Befruch-
tungserfolg ersichtlich. 
Dann wird auch die An-
zahl der Eier präzise be-
stimmt. 
In dieser Woche soll der 
zweite Durchgang mit 

den restlichen Fischen 
erfolgen, die beim ersten 
Durchgang die Hochreife 
noch nicht erreicht hatten. 
Sollte dieser Durchgang 
ähnlich erfolgreich ver-
laufen, könnten am Ende 
rund 12 Liter Lachseier 
bzw. die im Wildlachszen-
trum daraus aufgezogenen 
Nachkommen der Sieg-
rückkehrer einen wichti-
gen Beitrag zum Fortbe-
stand des Sieglachses und 
zur Sicherung der geneti-

schen Vielfalt der Elternfischhaltung 
in Albaum leisten. 
Nach der Auswertung der ersten Ver-

suchsphase und Abstimmung mit 
dem LANUV könnten dann künftig 
auch mehr Rückkehrer ins Wildlachs-
zentrum gebracht werden.

Armin Nemitz

Erstes Abstreifen von Siegrück-
kehrern am Wildlachszentrum 
Rhein-Sieg

Tote Aale in der 
Lenne
Am 25. September hat Michael Plata, 
Vorsitzender der Interessengemein-
schaft Lennetaler Sportfischerverei-
ne, unterhalb der Turbine in Altena 30 
durch Turbinenschlag getötete Aale in 
einer Stärke bis zu 3.000 Gramm aus 
der Lenne geborgen. Weitere Tiere in 
tieferem Wasser konnte er leider nicht 
erreichen. Die herbeigerufene Polizei 
hat den Vorfall aufgenommen und 
der Verein hat Anzeige wegen Verstoß 
gegen das Tierschutzgesetz und § 20a 
Grundgesetz gegen den Turbinenbe-
treiber erstattet.
Die Rechenabstände der Turbine sind 
offensichtlich größer als die geforder-
ten 15-20 Millimeter, da Aale dieser 
Größe sonst nicht durch die Turbi-
ne hätten gelangen können. Details 
können den beigefügten Aufnahmen 
entnommen werden. Die bestehende 
Fischtreppe scheint, zumindest für 
Aale, nicht geeignet, da die Tiere sonst 
diesen Weg gewählt hätten.
Als schnelle Maßnahme fordert die IG 
die sofortige Stilllegung der Turbine 
während der jetzt stattfindenden Ab-
wanderung der Aale zu Ihren Laich-
gewässern in der Sargassosee.

Betriebsleiter Wildlachszentrum Rhein-Sieg Marc Steinheu-
er streift ein Lachsweibchen zur Eigewinnung ab.

v.l.n.r.: Gert Holdensgaart (Lachszuchtexperte und Biologe 
vom Danmarks Center for Vildlaks und Fachberater für das 

Wildlachszentrum Rhein-Sieg), Gert Stolf  (Fischzuchtmeis-
ter im LANUV, Fischereiabteilung) und Marc Steinheuer 

(Betriebsleiter Wildlachszentrum Rhein-Sieg)

Abstreifen eines Milchners

Michael Plata hält verendete Aale in die 
Höhe. Mehr als drei Dutzend fischte er aus 

der Lenne in Höhe der Brücke am Winkelsen.
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Dortmund – Bald ist wieder Angel-
saison in der Messe Westfalenhallen 
Dortmund. Vom 
3. bis 8. Februar 
2015 bezieht die 
Messe FISCH & 
ANGEL ihr Re-
vier in den Mes-
sehallen 2, 2N 
und 3A. Parallel 
findet gleich ne-
benan die JAGD & 
HUND statt, Eu-
ropas größte Jagdmesse. Die Messebe-
sucher erwartet ein umfassendes An-
gebotsspektrum an Angelequipment 
und Expertenvorführungen zu den 
einzelnen Angeltechniken und 
Kunstködern. Außerdem entfüh-
ren zahlreiche Fachvorträge in die 
verschiedensten Gewässer rund um 
den Globus. Vergünstigte Tickets 
gibt es ab sofort im Onlineshop un-
ter www.fischundangel.de. Wer sich 
neben der FISCH & ANGEL auch für 
die JAGD & HUND interessiert, er-
hält mit dem Erwerb eines JAGD & 
HUND-Tickets den Zutritt zu beiden 
Messen.
Neben fernen Angelrevieren, sind 
auch die heimischen nicht zu unter-
schätzen. Der Fischereiverband NRW 
e. V. informiert über hiesige Fischar-
ten und Wiederansiedelungsprojekte 
und führt auch  den Nachwuchs mit 
spannenden Aktionen an das Thema 
Angelfischerei sowie Natur- und Ar-
tenschutz heran.

Bestens gerüstet für die 
nächste Angelexkursion
Das diesjährige Motto „Angeln on 
tour“ des deutschen Hechtangler 
Clubs beschäftigt sich mit Angelrei-
sen und den dafür notwendigen Vor-
bereitungen. Was nimmt man mit? 
Was wird gebraucht? Worauf  muss 
man achten? Der DHC zeigt Packstra-
tegien, spezielle Geräte sowie Aus-
rüstungs- und Material-Listen, damit 
man auf  der nächsten Angelexkursi-
on auf  Hecht, Forelle, Barsch und Co 
alles Nötige dabei hat. Eine umfang-
reiche Fotoausstellung, die in schönen 
Bildern die Fänge von vielen gelunge-
nen Reisen dokumentiert, begleitet 
das Standprogramm des Clubs.
Darüber hinaus werden bewährte The-

men und Aktionen präsentiert wie 
die Expertenvorführungen der Flie-

genfischer, Flie-
genbinden und 
Rutenbau. Natür-
lich findet auch 
wieder das Cas-
ting statt. Hier 
können die Mes-
sebesucher von 
h o ch k a r ät i g e n 
Persönlichkeiten 
aus der Szene wie 

die mehrfachen Castingweltmeister 
Heinz Maire-Hensge und Ralf  Stein 
lernen und ihre Wurftechniken ver-
bessern.

Das blaue Klassenzimmer
2015 lautet das Motto „Das Blaue 
Klassenzimmer“. Hier gibt es Aus-
künfte zu heimischen Gewässern, der 
geheimnisvollen Unterwasserwelt 
und der Fischbiologie. Explizit geht es 
um Fragestellungen wie: Warum wird 
der Aal immer seltener? Wie werden  
Süßwasserfische gezüchtet? Und wo 
leben eigentlich Edelkrebse? Letz-
tere sind nämlich sowohl durch die 
Einschleppung von mittlerweile fünf  
nicht-heimischen Krebsarten als auch 
durch Krankheiten wie die Krebspest 
in NRW deutlich dezimiert. Darüber 
hinaus geht es beim Fischereiverband 
NRW um die neue Verordnung der Fi-
schereiprüfung und einige neu hinzu-
gekommene Fischarten.
Pressemitteilung/Fotos: Fisch & Angel

FISCH & ANGEL 2015
Mit allen Wassern gewaschen
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Am 14.11.2014 war es wie-
der einmal so weit. In Bre-
men startete unter dem 
neuen Namen „Fisch und 
Feines“ die Messe für nach-
haltigen Genuss. Da die 
Angelfischerei die nachhal-
tigste Form der Fischerei ist, 
waren wir auch wieder mit 
von der Partie.
Wie in den vergange-
nen Jahren war der 
Landesfischereiverband 
Bremen e.V. mit einem 
Messestand vertreten. 
Gemeinsam mit der „Ziel-
Fisch GbR“ und „Sustain 
Seafood“(eine Organisa-
tion für nachhaltige Mee-
resfischerei) wurden die 
Besucher über verschiede-
ne Bereiche der Fischerei 
informiert.
Letztes Jahr hieß die Mes-
se noch „SlowFisch“. Nach 
der Trennung von „Slow-
Food“ wurde die Messe in 
diesem Jahr umbenannt 
in „Fisch und Feines“. Wie jedes Jahr 
findet die Messe „Fisch und Feines“ 
parallel zu den Messen „Caravan“, 
„Reiselust“ und „Touristik“ statt. Über 
33.000 Besucher haben dieses Jahr 
die Messeräume im AWD–Dome an 
der Bremer Bürgerweide bevölkert.
Am Stand von „Sustain Seafood“ 
konnten drei Tage lang Krabben ge-
puhlt wurden. Die Organisation 
machte an ihrem Stand auf  die Prob-
lematik unerwünschter Beifänge bei 
der Krabbenfischerei aufmerksam 
und stellte diesen Beifang, den meis-
ten Besuchern unbekannte Meeresfi-
sche, in einer Fischtheke vor.

Nicht nur Gummibärchen waren nach-
gefragt, auch zahlreiche Informations-
broschüren wechselten den Besitzer.
Dadurch, dass Vereinsvertreter den Lan-
desfischereiverband Bremen e.V. bei der 
Messearbeit unterstützt haben, konnten 
die interessierten Besucher umfangreich 

und ausführlich über 
die einzelnen Vereine 
informiert werden.
Für die Angelfischerei 
waren die drei Messe-
tage ein voller Erfolg 
und der Landesfische-
reiverband Bremen e.V. 
hofft, auch im nächs-
ten Jahr die Angelfi-
scherei wieder würdig 
auf der Messe und in 

der Öffentlichkeit vertreten zu können.
Rolf Libertin 

Vizepräsident
Leiter Sachgebiet Fisch-, Gewässer- 

und Naturschutz
Landesfischereiverband Bremen e.V.

Ziel-Fisch hatte Cypriniden mitge-
bracht, außer Karpfen waren fast alle 
Weißfischarten zu sehen. Mehrmals 
täglich wurde den interessierten Zu-
schauern vorgeführt, wie man aus den 
auch bei Bremer Anglern so unbeliebten 
Brassen und Plötzen ein Filet schneidet, 
bei dem man die Gräten nicht mehr 
spürt. Die Kostproben aus der Fritteuse 

überzeugten 
so manchen 
B e s u c h e r . 
Vielleicht es-
sen ein paar 
mehr Angler demnächst ihre Bras-
sen-Fänge.
An seinem Stand Informierte der Lan-
desfischereiverband Bremen e.V. über 
die Möglichkeiten der Angelfischerei 
in Binnengewässern. Dabei wurden 
häufig Fragen gestellt wie: 
Wo kann ich in Deutschland angeln? 
Wo kann ich im Raum Bremen an-
geln?
Welcher Verein ist für meine Region 
zuständig?
Welche Gewässer hat der Verein?
Wo und wann kann ich meinen Fi-
schereischein machen?
Wo können Kinder, die noch keine 14 
Jahre sind, angeln?
An allen drei Messetagen war der Stand 
des Landesfischereiverband Bremen e.V. 
umlagert. Am Freitag und am Samstag 
konnten am Glücksrad Gummibärchen 
und Lutscher gewonnen werden. Am 
Sonntag wurde dann geangelt. An ei-
nem Klipp hingen Gummibärchen über 
den Köpfen der Besucher. Immer wieder 
versuchten kleine und große Naschkat-
zen nach den Gummibärchen zu greifen. 

Messe „Fisch und Feines 2014“

Rolf  Libertin (Vizepräsident) und Sven Bartsch (Refe-
rent Jugend) am Stand des LFV Bremen e.V.

(© Rolf  Libertin, LFV Bremen e.V.)

Nach dem Fachsimpeln über die „nicht essbaren“ grätenrei-
chen Weißfische konnten Sich die Besucher vom Gegenteil 

überzeugen und frittierten Brassenfilets probiere.
(© Barbara Gitschel-Bellwinkel, www.fischevents.de)

Das Besucherinteresse für die 
Angelei als Nachhaltigste Form 
des Fischfangs war an allen drei 

Mesetagen sehr groß.
(© Rolf Libertin, LFV Bremen e.V.)

M. Frerichs mit einem vollen Tablett Probe-
häppchen der Rapfenburger.

(© Rolf  Libertin, LFV Bremen e.V.)
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Zum ersten Mal seit 1997 konnten 
sich wieder zwei jugendliche Cas-
tingsportler (Castingsport ist der 
Turnierwurfsport der Angler) vom 
Landesfischereiverband Bremen für 
die Deutsche Meisterschaft in Hal-
le an der Saale  qualifizieren. Kars-
ten Friedrich und Artur Weißkerber 
(beide Mitglied im SAV Hemelin-
gen) belegten in den verschiedenen 
Disziplinen viele gute Plätze im 
Mittelfeld, was besonders für Artur 
Weißkerber ein Erfolg ist, da er erst 
seit diesem Jahr den Castingsport 
intensiv betreibt. Eine hervorragen-
de Leistung erbrachte auch Karsten 
Friedrich, der in der Disziplin Ge-

wicht Präzision (Arenberg) 
mit 92 Punkten (von 100 mög-
lichen) ins Stechen kam. Dort 
war allerdings die nervliche 
Anspannung so groß, dass er 
sich einem Caster aus Bran-
denburg knapp geschlagen 
geben musste. Dies bedeutete 
eine Silbermedaille für ihn. 
Dies ist die erste Medaille für 
einen jugendlichen Caster des 
SAV Hemelingen überhaupt 
und seit 1995 die erste für den 
LFV Bremen.

Jürgen Grüneberg
Pressewart im LFV Bremen e.V.

Erfolg für Caster des LFV Bremen
Silbermedaille bei der Deutschen Meisterschaft

Messe „Jagd & Angeln“ in Leipzig:
Sächsische Angler präsentieren Junganglerfibel
Ehrengast bei der Eröffnung der Messe 
war die DAFV-Präsidentin Dr. Christel 
Happach-Kasan. In ihrem Grußwort 
stellte sie die Bedeutung der Verschmel-
zung der beiden Dachverbände heraus, 
die Fortschritte bei der Vereinigung und 
den Einsatz des DAFV beim Fischarten-
schutz sowie bei der Forderung nach 
Durchgängigkeit der Fließgewässer für 
Fischwanderungen. „Nur wenn wir den 
Menschen unsere Begeisterung für Fi-
sche und ihre Wanderungen in den Ge-
wässern nahe bringen, werden sie uns 
bei unserem Kampf gegen die Kleine 
Wasserkraft unterstützen.“ Der eben-
falls aus Schleswig-Holstein stammen-
de Staatssekretär des Ministeriums für 
Umwelt und Landwirtschaft, Dr. Fritz 
Jaeckel, lobte die bisherigen Anstren-
gungen zur Vereinigung der Dachver-
bände und unterstützte die Darstellun-
gen zur Wasserkraft. In Sachsen wird 
eine Abgabe zur Nutzung von Wasser 
für die Stromproduktion erhoben. Der 
Landesverband Sächsischer Angler 
(LVSA) stellte erstmals seine neue Mes-
sepräsentation der Öffentlichkeit vor. 
Die Besucher der Messe erhielten am 
vergangenen Wochenende Einblicke in 
eine Präparatesammlung, es wurden 
Schautafeln zur historischen Entwick-
lung der Angelrollen sowie ein Unter-
wassermodell „in Lebensgröße“ gezeigt.
Der LVSA-Präsident, Friedrich Richter, 
überreichte gemeinsam mit Matthias 

Kopp, Mitarbeiter des Anglerverban-
des Leipzig, die neu herausgegebene 
Fischartenfibel für Jungangler. Beim 
Messerundgang stellte Friedrich Rich-
ter die neue Wanderausstellung des 
LVSA vor, die unter anderem im Säch-
sischen Landtag und auch in sächsi-
schen Städten ausgestellt werden wird. 
Am Rundgang nahmen Staatssekretär 
Dr. Fritz Jaeckel sowie der Oberbürger-
meister der Stadt Markkleeberg, Kars-
ten Schütze teil.

Die Fischartenfibel für Jungangler ist auf  
www.landesanglerverband-sachsen.de 
online einsehbar. Die Broschüre enthält 
grafische Abbildungen aller in der Ge-
wässerordnung genannten Fischarten 
in Sachsen, deren Mindestmaße, Schon-
zeiten, Fangbegrenzungen und die wich-
tigsten Erkennungsmerkmale.

Philipp Freudenberg
Geschäftsführer des Deutschen 

Angelfischerverbandes e.V.

Auf Platz 2: Karsten Friedrich vom LFV Bremen e.V.
(© W. Schmidt, Vizepräsdent des. LFV Bremen)

Die neue Fischartenfibel des Landesverbandes Sächsischer Angler e.V. für Jungangler.
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Ende März diesen Jahres bekam der 
LFV Weser-Ems e.V. vom Landesamt 
für Verbraucherschutz und Lebensmit-
telsicherheit (LAVES) den Auftrag, den 
diesjährigen Glasaalaufstieg in Her-
brum im Rahmen eines Monitorings zu 
begleiten. Die Glasaalwanderung fin-
det vornehmlich nachts statt. Tagsüber 
suchen die kleinen Aale Unterschlupf  
im Kraut oder im Sand und werden so 
von ihren Fressfeinden nicht so schnell 
aufgespürt. Historisch erfolgte der 
Glasaalfang bei Herbrum, wenn sich die 
Glasaale bei beginnender Flut vor dem 
Wehr sammelten. Heute ist das Glasaal-
aufkommen stark zurück gegangen. 
Zudem läuft infolge der Emsvertiefung 
bei Flut das Wasser teilweise höher und 
länger auf, so dass das Zeitfenster, in 
dem gefischt werden kann, kleiner ist 
als früher. Die Glasaale schwimmen 
mit der aufsteigenden Flut zunächst die 
Aalrinne aufwärts. Sowie die Flut den 
Höchststand erreicht hat, verlassen sie 
die Aalrinne und die Fischtreppe. Sie 
schwimmen dann in der Ems flussauf-
wärts und können bei entsprechenden 
Unterwasserständen auch das Wehr 
überwinden.  Aufgrund der Flutbedin-
gungen ist die Ermittlung der absoluten 
Menge aufsteigender Aale über mehre-
re Wochen nicht möglich. Das Ziel der 
Untersuchungen war daher, standardi-
sierte, sogenannte Einheitsfänge vor-
zunehmen. Diese ermöglichen es, die 
Entwicklung des Aufstiegsgeschehens 
in den nächsten Jahren zu verfolgen. 
Ergänzende Untersuchungen an ande-
ren Standorten wie z. B. dem flussauf-
wärts gelegenen Stauwehr Bollin-

gerfähr, an dem kein 
Tideeinfluss herrscht, 
sollen es erlauben, zu-
künftig auch die Men-
ge der ins Emssystem 
einwandernden Aale 
abzuschätzen. Ich hatte 
also genaue Vorgaben, 
nach welchem Modus 
die kleinen Aale zu 
fangen waren: In den 
Tagen um eine Spring-
tide herum wurden zu 
definierten Zeiten Ke-
scherzüge in der Aal-
rinne vorgenommen. Die gefangenen 
Glasaale wurden gezählt, gemessen 
und gewogen. Dabei wurde ich von ei-
nem Kollegen aus Papenburg unter-
stützt. Daneben erfolgten systemati-
sche Sichtbeobachtungen. Schon im 
Februar wurden in England und in den 
Niederlanden größere Mengen Glasaa-
le gefangen als im letzten Jahr. Entspre-
chend groß war meine Erwartungshal-
tung. Ich musste jeden Monat 14 Nächte 
an der Fischtreppe in Herbrum sein. 
Die Aktion war geplant von April bis 
Ende Juli. Die ersten Glasaale kamen 
schon Anfang April. Die meisten Aale 
konnte ich im April und Mai fangen. Ich 
werde immer wieder gefragt, wie viele 
Glasaale denn aufgestiegen sind. Ich 
halte es für unseriös, darauf mit einer 
präzisen Mengenangabe zu antwor-
ten. Das kann man auch gar nicht, weil 
man die kleinen Aale immer nur von 
oben sieht, und dann auch nur in einem 
kleinen Ausschnitt. Allerdings lässt sich 
mit Sicherheit sagen, dass der Aufstieg 

in diesem Jahr geringer ausfiel als im 
letzten Jahr. Eines kann ich ebenso sa-
gen: Die Anzahl der aufgestiegenen 
Aale  reicht nicht aus, um das Emssys-
tem ausreichend mit Aale zu versorgen. 
Ich kann das mit dem Aufstieg in den 
siebziger Jahren des vorigen Jahrhun-
derts vergleichen, den habe ich näm-
lich noch selber miterlebt. Ich bin froh, 
dass überhaupt seit zwei Jahren wieder 
ein nennenswerter Aalaufstieg zu ver-
zeichnen ist. Besonders gefreut habe ich 
mich über das rege Interesse der Angel-
vereine an dem Glasaalaufstieg. Etliche 
Vorstandsmitglieder unserer Vereine 
hatten mich nach telefonischer Anmel-
dung nachts besucht, um überhaupt 
einmal Glasaale zu sehen. Zum Schluss 
möchte ich mich bei B. Landwehr und 
einigen Angelkollegen vom FV Meppen 
bedanken, die mir beim Umbau und der 
Installation einer Fischtreppe behilflich 
waren.

B. Zaudtke

Aalaufstieg in Herbrum

Zu einem ersten Planungstreffen zur 
Gründung des NASF Deutschland tra-
fen sich am 22.11. diesen Jahres Ver-
treter von Lachsprojekten und Inte-
ressierte in Maintal-Dörnigheim bei 
Frankfurt. NASF Gründer und Vorsit-
zender Orri Vigfusson aus Island er-
läuterte den interessierten Zuhörern 
seine Arbeit zum Schutz des Atlan-
tischen Lachses (Salmon salar) im ge-
samten Atlantikraum. Er machte wei-
terhin deutlich, dass ein Land mit so 
vielen lokal erfolgreichen Lachspro-
jekten wie Deutschland unbedingt 

einen deutschen NASF ins Leben 
rufen sollte, um die überregionalen 
Belange der Lachswiederansiedlung 
ebenfalls erfolgreicher zu gestalten. 
Neben dem Aufkauf  von Netzfang-
quoten auf  See, die der NASF seit je-
her betreibt, seien dies der Netzfang 
in den Flüssen und Mündungsberei-
chen, die Wasserkraftanlagen, das 
Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG), 
die Wasserrahmenrichtlinie (EU-
WRRL) und vieles mehr. Ein NASF 
Deutschland hätte auch positive Wir-
kung auf  das Wirken des NASF ins-

gesamt und seiner Ableger in Frank-
reich, dem Vereinigten Königreich, 
den USA und Norwegen.
Aktuell befinden sich die weltweit die 
Lachsbestände auf kontinuierlicher 
Talfahrt! Dieser Entwicklung ist nur 
durch eine Bündelung von möglichst 
vielen an dem Thema Lachs interes-
sierten Kräften zu verhindern. Im Jahre 
2014 erleben zum Beispiel die Lachsbe-
stände in Island, einem der Lachsländer 
schlechthin, ein nie da gewesenes All-
zeittief. Die Gründe hierfür sind vielfäl-
tig: von Netzfang, über Fraßdruck durch 

Gründung des North Atlantic Salmon Fund (NASF) 
Deutschland in Planung

D. Labrenz und K. Marzian bei der Montage einer Aalleiter
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2.500 Exemplare der bedrohten Klein-
fische entließen Angler aus Nienburg, 
Celle und Hannover dieser Tage in geeig-
nete Vereinsgewässer. Die Besatzaktion 
markiert die erfolgreiche Fortsetzung 
des landesweit einzigartigen Artenhilfs-
programms des Landessportfischerver-
bandes Niedersachsen e.V.
Nach zweijähriger Vorbereitung starte-
te der Landessportfischerverband Nie-
dersachsen e.V. (LSFV) im Frühjahr 2013 
ein Artenhilfsprogramm für die stark 
gefährdete Karausche (Carassius caras-
sius). Den Grundstock für die Vermeh-
rung und Aufzucht bildeten Elterntiere 
aus einem Mühlenteich im Einzugsge-
biet der Weser. Im Herbst 2013 fanden 
700 Jungfische in einem Aller-Altarm 
einen neuen Lebensraum. „Das war ein 
toller Start“, erinnert sich Projektleiter 
Thomas Klefoth, Verbandsbiologe beim 
LSFV. Mit dem Zuchtergebnis aus die-
sem Sommer hatte allerdings niemand 
gerechnet: „Über 2.500 Jungfische – das 
übertrifft all unsere Erwartungen“, freut 
sich Klefoth mit Fischwirt Hartmut Böse. 
Unter dessen Fürsorge waren die Fische 
in den letzten Monaten in den Meißen-
dorfer Teichen bis auf etwa sieben Zen-

timeter herangewachsen. Abnehmer 
für die jungen Karauschen fanden die 
beiden Experten schnell: „Viele unserer 
Vereine engagieren sich vorbildlich für 
die Förderung und den Erhalt der Viel-
falt heimischer Fischarten,“ berichtet 
Klefoth. Und das, obwohl der „Bauern-
karpfen“, wie die Karausche im Volks-
mund auch heißt, anglerisch eigentlich 
uninteressant ist. Jetzt schwimmen die 
kleinen Hoffnungsträger in den Müllin-
ger Teichen (Pächter FV Hannover), in 
einem Kleingewässer des AV Nienburg 
/ Weser und im Altarm Theewinkel, be-
treut durch den FV Celle.
Bedrohte Überlebenskünstler
Karauschen gehören zu den robustes-
ten Fischarten in Deutschland: sie über-
leben im Schlamm eingegraben selbst 
das kurzfristige Trockenfallen oder gar 
das Durchfrieren von Gewässern durch 
eingelagerte Zucker- (Glykogen-) Re-
serven. Niedrigste Sauerstoffwerte ma-
chen ihnen kaum etwas aus, sogar im 
Brackwasser fühlen sie sich noch wohl. 
Kein Wunder, dass sie bis vor wenigen 
Jahrzehnten in ganz Niedersachsen 
verbreitet und häufig waren.
Ihren Platz auf der Roten Liste verdan-
ken sie der anhaltenden Zerstörung 
oder nachhaltigen Veränderung ihrer 
ebenfalls bedrohten Lebensräume: klei-
ne Tümpel und Standgewässer, Altar-
me und Auen. Gewässertypen, die von 
Angelvereinen in Niedersachsen in den 
letzten Jahren vermehrt neu geschaf-
fen oder renaturiert wurden. In solchen 
Kleingewässern können die ausgesetz-
ten Fische jetzt wieder selbstständig lai-
chen und sich vermehren.
Gefahr besteht auch durch die Bastardi-
sierung mit dem nah verwandten Giebel 

„Artenschutzprojekt Karausche“ 
erfolgreich fortgesetzt

(Carassius gibelio). Der wird allzu häufig 
fälschlicherweise als „Karausche“ ge-
handelt oder gar aus mangelnder Vor-
sicht und Kenntnis in Mischbeständen 
gezüchtet und vermehrt. Anhand äu-
ßerer Merkmale lassen sich die beiden 
Verwandten nur mit einigem Aufwand 
unterscheiden. Den für die Karausche 
oft beschriebenen schwarzen Fleck auf  
der Schwanzwurzel haben zum Beispiel 
meist nur Jungfische. „Um ganz sicher zu 
gehen, muss man einen Fisch töten, auf-
schneiden und das Bauchfell unter die 
Lupe nehmen“, berichtet Thomas Klefo-
th. Beim Giebel sei es schwarz.
Ausweitung des Projektes geplant
Derzeit erarbeiten Mitarbeiter des 
LSFV ein Verzeichnis der noch vorhan-
denen wenigen Karauschengewässer in 
Niedersachsen, um speziell angepasste 
Elterntiere aus dem Einzugsgebiet der 
großen Flüsse für die natürliche Ver-
mehrung in den Meißendorfer Teichen 
zu fangen. Im Rahmen eines Förder-
projektes soll dann die Auf- und Nach-
zucht ausgeweitet werden, damit die 
Wiederansiedlung der kleinen Überle-
benskünstler in ganz Niedersachsen ein 
Erfolg wird.

Quelle:
Pressemitteilung des Landessport-

fischerverbandes Niedersachsen e.V. 
vom 13. Oktober 2014

Beutegreifer, hohe Sterberaten durch 
Wasserkraftanlagen bis hin zum Klima-
wandel gehen die Thesen. Aus Sicht des 
NASF ist es dringend notwendig, weiter 
Spendengelder in erheblichem Ausmaß 
zu beschaffen, um zum einen Netzfang-
quoten weiterhin aufzukaufen oder für 
strategische wichtige wissenschaftli-
che Untersuchungen zu investieren. 
So könnte ein NASF Deutschland ganz 
spezifische überregionale deutsche 
Probleme oder kontinentaleuropäische 
Probleme fördern, die durch einzelne 
Lachsprojekte bisher nicht oder nicht 

mit der nötigen 
Durchschlagskraft 
bearbeitet werden 
können.
„Ganz wichtig ist 
es, dass der nor-
male Angler auch 
versteht, was wir 
machen“, so Orri 
Vigfusson.
Weitere Treffen 
sollen folgen.

Stefan Ludwig,
Günther Brüning

Junge Karauschen für den Besatz.
(© Thomas Klefoth, LSFV)

Junge Karauschen auf  dem Weg in die Frei-
heit. (© Thomas Klefoth, LSFV)

Gruppenbild der Veranstaltungsteilnehmer.
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Die Preisträger des niedersächsischen 
Gewässerwettbewerbs „Bach im Fluss“ 
stehen fest: In der Kategorie „Ehrenamt“ 
werden die Mitglieder des Angelsport-
vereins Dalum/Gr. Hesepe e.V. mit der 
„Niedersächsischen Bachperle 2014“ 
ausgezeichnet. Außerdem werden der 
Fischereiverein Hude und der Fische-
reiverein Colnrade e.V. ausgezeichnet. 
Alle drei Vereine sind Mitglied im LFV 
Weser-Ems. Ein Sonderpreis geht an die 
Arbeitsgemeinschaft der Angelvereine 
Lauenbrück, Fintel und Westervesede 
(Mitglieder im LSFV Niedersachsen.

Die Preisträger im 
Überblick

Gewinner der „Niedersächsi-
schen Bachperle 2014“: Angel-
sportverein Dalum / Gr. Hesepe e.V. 
- „Anlage von Stillgewässern im Sei-
tenschluss zur Ems“ (1000 Euro)
Der Angelsportverein Dalum / Gr. He-
sepe e.V. hat mit dem Fokus auf die 
ökologisch bedeutsamen Alt- und Sei-
tengewässer und unter Beachtung his-
torischer Altarme zwei Seitengewässer 
an der Ems angelegt. Seitengewässer 
dienen dem Artenschutz durch Rück-
zugsmöglichkeit bei Hochwasser und 
durch geeignete Habitatstrukturen für 
Fortpflanzung, übernehmen Auen-
funktionen und werten das Hauptge-
wässer ökologisch auf. Eindrucksvoll 
wurde hier gezeigt, wie durch das große 
Engagement eines Angelsportvereins 
auch große und anspruchsvolle Pro-
jekte, sogar an einem Gewässer 1. Ord-
nung, umgesetzt werden können.
2. Preis: Fischereiverein Hude - 
„Renaturierung der Kimmer Bäke“ 
(750 Euro)

Der Fischereiverein Hude hat 
sich mit großem Engagement 
und einer ungewöhnlichen 
technischen Maßnahme der Re-
naturierung der Kimmer Bäke 
bei Hude angenommen. Durch 
Umgehung eines Sandfangs im 
Hauptstrom und Wiederan-
schluss des Altgewässers wurde 
die Durchgängigkeit wiederher-
gestellt und ein lebendiger Bach 
geschaffen. Wegen oberhalb lie-
gender erosiver Ackerflächen 
wird der Sandfang bei höheren Ab-
flüssen weiterhin genutzt, dazu wur-
de eine Schwelle sowie ein Wehr mit 
regulierbarem Schütz im ehemaligen 
Gewässerlauf errichtet, auch die Ab-
fuhr des Sandfanges ist durch einen 
neu errichteten großzügigen Durch-
lass weiterhin gewährleistet. Durch die 
innovative technische Lösung, gepaart 
mit der fachlich hochwertigen Reak-
tivierung des ehemaligen Gewässer-
laufs und der guten Kooperation aller 
Beteiligten, konnte diese gute Maß-
nahme nach vierjähriger Konzeptpha-
se erfolgreich zum Abschluss gebracht 
werden.
3. Preis: Fischereiverein Coln-
rade e.V. - „Revitalisierung des Holt-
orfer Baches Maßnahmenabschnitt 3“ 
(500 Euro)
Das Projekt des Fischereivereins 
Colnrade e.V. überzeugte insbeson-
dere durch umfassende Maßnahmen 
zur Gewässerrevitalisierung unter 
Berücksichtigung weiterer Arten-
schutzaspekte und mit der Schaffung 
einer Referenzstrecke zur Fortbildung 
der Mitglieder von Wasser- und Bo-
denverbänden am Holtorfer Bach in 
Colnrade im Bereich der Hoco-Mühle. 

Die Aktivitäten des Fischereiver-
eins sind tief  im Gemeindeleben 
verwurzelt. Umfassende, fach-
lich hochwertig durchgeführte 
Maßnahmen wie Gewässerbett-
verlegung, Schaffung von Se-
kundäraue, Einbau von Struk-
turelementen, Anpflanzung von 
Erlen, Einbau von Hartsubstrat 
als Laichhabitat, Abkühlen von 
Warmwasser in einem Pufferbe-
cken vor Einleitung in den Bach 
und Herstellung eines Amphi-

biengewässers beeindruckten ebenso, 
wie die Freude und Begeisterung der 
Teilnehmer, die auf langjährige Erfah-
rungen in der Gewässerrenaturierung 
zurückblicken können.
Sonderpreis: AG der Angelvereine 
Lauenbrück, Fintel und Wester-
vesede - Arten- und Gewässerschutz-
projekt „Wiederansiedlung von Lachs 
und Meerforelle im oberen Wümme-
gebiet“, Umweltbildungsprojekte und 
Öffentlichkeitsarbeit (500 Euro)
Mit unermüdlichem Engagement und 
viel Herzblut haben die Angelvereine 
erfolgreich die Wiederansiedlung von 
Lachs und Meerforelle in der Zielku-
lisse des oberen Wümmegebietes vo-
rangetrieben und mit didaktisch-pä-
dagogischem Geschick fachlich 
komplexe Sachverhalte mit Freude 
vermittelt und verfestigt. Besondere 
Auszeichnung verdient auch die In-
ternetseite, die Lust auf  den Lebens-
raum „Gewässer“ macht und zudem 
einen Fundus an fachlichen Informa-
tionen bietet. Das beispielhafte Pro-
jektgewässer, die Ruschwede, stellt 
mit dem fachlich fundierten Einbau 
von Kiesbetten und Strömungslen-
kern dar, wie auch mit einfachen Mit-
teln und geringen Kosten erfolgreich 
Gewässerrenaturierung betrieben 
werden kann.
Quelle: Niedersächsisches Ministerium 

für Umwelt, Energie und Klimaschutz

Wir gratulieren allen Preisträgern 
ganz herzlich und danken für die gute 
Arbeit und das hohe Engagement bei 
der Verbesserung und Renaturierung 
unserer heimischen Gewässer.

Dr. Christel Happach-Kasan
Präsidentin DAFV

Niedersächsischer Gewässerwettbewerb „Bach im 
Fluss“ – Erfolge für Vereine unserer Mitgliedsver-
bände LFV Weser-Ems und LSFV Niedersachsen

Die Gewinner (© Patrice Kunte)

Projekt Dalum (© Jens Salva)
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Weitere Fischaufstiegsanlage am längsten Fluss in 
Meckenburg-Vorpommern eingeweiht
Am 25. April 2014 wurde die neue 
Fischaufstiegsanlage (FAA) an der 
Lewitz-Schleuse bei Neustadt-Gle-
we im Beisein vieler hochran-
giger Vertreter von Ämtern, Be-
hörden und Institutionen durch 
Landwirtschaftsminister Dr. Till 
Backhaus feierlich eingeweiht. 
Mit der zweiten Fischaufstiegs-
anlage in der Müritz-Elde-Was-
serstraße ist nun in der Elde, dem 
längsten Fluss in M-V, die Durch-
lässigkeit für Fische und im Wasser 
lebende Organismen auf  der Stre-
cke zwischen Neustadt-Glewe bis 
Garwitz gewährleistet. Zwei wei-
tere FAA an diesem Fluss stehen 
kurz vor dem Planungsende oder 
vor dem Baustart (Neustadt-Glewe 
und Malliß). Die EU hatte im Jah-
re 2000 die Wasserrahmrichtlinie 
(WRRL) verabschiedet. Ziel dieser 
Richtlinie ist das Erreichen eines 
guten ökologischen Zustandes aller 
Gewässer. Dazu zählt u.a. auch die 
Durchgängigkeit der Flüsse und Bä-
che. Dieses ehrgeizige Ziel soll bis 
zum Jahre 2027 umgesetzt werden. 
Fischaufstiegsanlagen (FAA), auch 
Fischtreppen genannt, helfen Fi-
schen und anderen Gewässerorga-
nismen bei ihren – hauptsächlich 
stromaufwärts orientierten – Wan-
derungen. Es gibt verschiedene 
Bauweisen von FAA. Am häufigs-
ten hat sich die in Nordamerika 
entwickelte Schlitzpassbauweise 
auch in Deutschland durchgesetzt. 
Die Bauart (Schlitzpass) und Län-
ge der Fischaufstiegsanlage an der 
Lewitzschleuse wurde an das kleine 

Wasserkraftwerk, das im Dezember 
letzten Jahres mit einer modernen 
neuen Turbine wieder in Betrieb ging, 
und an die Uferbedingungen der Mü-
ritz-Elde-Wasserstraße angepasst. 
Wie wirkt eine Schlitzpassaufstiegs-
anlage? Die Fische orientieren sich 
unter anderem an Strömungen. Den 
Eingang zur Fischaufstiegsanlage 
finden die Fische deshalb über eine 
Leit- bzw. Lockströmung. Inner-
halb der Anlage bilden sich Strö-
mungspfade aus, die den Fischen 
eine gute Passage ermöglichen. 
Die Sohle des Schlitzpasses wird 
mit Grobkies und kleinen Stei-
nen bedeckt. Durch einzelne, gro-
ße Steine (Störsteine) wird die 
Fließgeschwindigkeit in Sohlen-
nähe reguliert, dadurch entstehen 
Ruhezonen. Hier können kleine 
und strömungsschwache Fische, 
wie z.B. der Stichling, Kraft für 
den weiteren Aufstieg „tanken“. 
Mit dem Bau dieser modernen An-
lage ist nach Ansicht von Herrn 
Aster von der Generaldirekti-
on Schifffahrt und Wasserstra-
ßen des Bundes ein weiterer und 
wichtiger Schritt zur Herstellung 
der Durchgängigkeit in den Bun-
deswasserstraßen getan worden. 
Gleichzeitig sei dies ein Beleg 
für eine veränderte Grundhal-
tung des Bundes in Fragen der 
Verantwortlichkeit für die Wie-
derherstellung der Durchgängig-
keit in vorhandenen Staustufen. 
Das Wasserhaushaltsgesetz habe im 
Jahr 2010 andere rechtliche Rah-
menbedingungen geschaffen und 

das Aufgabenspek-
trum dieser Ver-
ke h r sv e r w a l t u n g 
um einen fachlich 
interessanten As-
pekt erweitert.  
Mittlerweile gäbe 
es in Mecklen-
burg-Vorpommern 
mehrere gute Bei-
spiele dafür, dass 
das Bundesland 
F i s c h a u f s t i e g s -
anlagen errich-
te und der Bund 
diese finanziere. 
Dies habe sich, so 

Herr Aster, gut bewährt. Beim Vor-
handensein von Wasserkraftanlagen 
an diesen Punkten gäbe es immer ei-
nen Spagat zwischen den Interessen 
des Betreibers derartiger Anlagen 
und den funktionellen Anforde-
rungen der Fischaufstiegsanlagen. 
Jeder Liter, der dem Betreiben der 
Turbinen zu Gute käme würde für 
die Fischwanderhilfe fehlen. Daher 
müsse dabei „sorgsam zwischen al-
len Beteiligten und Interessen mit 
kühlem Kopf“ abgewogen werden. 
Herr Aster lobte die sehr zügige 
Baudurchführung sowie die gute 
Zusammenarbeit mit dem Minis-
terium, Ämtern und Behörden des 
Bundes und des Landes Mecklen-
burg-Vorpommern bei der Errich-
tung dieses rund eine Million Euro 
teuren, beeindruckenden Bauwer-
kes. Herr Lübcke, StALU West-
mecklenburg, zeigte dann die ers-
ten in der FAA gefangenen Fische 
verschiedener Arten, die an diesem 
Tag in einer aufgestellten Reuse ge-
fangen werden konnten. Minister 
Backhaus ließ es sich nicht nehmen, 
die Fische der Arten Plötze, Barsch, 
Kaulbarsch, Gründling etc. wieder 
in die Elde zurückzusetzen.

Hartmut Senff & Andreas Schlüter 
LAV Mecklenburg-Vorpommern e.V. 

 

Minister Dr. Till Backhaus mit den ersten 
„Passagieren“ der FAA (© A. Schlüter)

Fischaufstiegsanlagen (FAA), auch Fischtreppen genannt, helfen 
Fischen und anderen Gewässerorganismen bei ihren - hauptsächlich 

stromaufwärts orientierten - Wanderungen (© A. Schlüter)
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Preisrätsel / Leseecke

PREISRÄTSEL
Für diese Ausgabe hat uns der Paul 
Parey Verlag vier verschiedene Ka-
lender spendiert.  Zur Verlosung 
steht je ein Exemplar der neben-
stehenden Kalender für das Jahr 
2015.
In dieser Ausgabe dreht sich das 
Preisrätsel um den Fisch des Jah-
res, der auch in der Zeitschrift be-
handelt wird.
Folgende drei Fragen gilt es richtig 
zu beantworten:

1) Wie wird der Fisch des Jahres 
2015 noch genannt?
a) Donauforelle
b) Donaulachs
c) Lachsforelle

2) Wie alt kann der Huchen 
werden?
d) ca. 10 Jahre
e) ca. 15 Jahre
f) ca. 20 Jahre

3) Wie lautet der lateinische 
Name des Donaulachses?
a) Salmo hucho
b) Hucho salar
c) Hucho hucho

Schreiben Sie die drei richtigen 
Antwortbuchstaben auf  einer 
Postkarte und schicken Sie diese an 
den DAFV e.V., Siemensstr. 11-13 in 
63071 Offenbach oder per E-Mail 
an redaktion@dafv.de. Einsende-
schluss ist der 31.01.2014.

Auflösung und Gewin-
ner  des Preisrätsels 
aus der AFZ-Fischwad 
3/2014
Die Lösungen lauteten  1a, 2b und 3a
Die Gewinner sind: 
Karl-Heinz Niemann (Halle)
Hans-Joachim Przygodda (Gransee)
Bodo Spöth (Nassau)
F. Dinnebier (Beidendorf)
Lucas und Franziska John (Halle)

FISCH & FANG veröffentlicht die Car-
toons vom Kultzeichner Haralds Klavi-
nius jetzt auch in Kalenderform. Dazu 
wurden die besten Motive ausgewählt, 
Monat für Monat gibt es eine Angel-Ka-
rikatur mit Witz und Biss. Exklusiv und 
originell, der etwas andere, ganz beson-
dere Wandkalender von FISCH & FANG.
Zu beziehen über die DAFV GmbH. 
Monatskalender. Format: 33 x 48 cm.
Preis: 19,50 €

DER RAUBFISCH 
Kalender 2015:
Brandneu: Der RAUBFISCH Angler-
kalender 2015 entführt Sie Monat 
für Monat in die faszinierende Welt 
des Raubfischangelns. Ob kapitale 
Hechte, Barsche, Welse oder Zander, 
spritzige Drills oder traumhafte Son-
nenuntergänge - die zwölf wunder-
schönen Fotos im Großformat spie-
geln die vielen Facetten des Angelns 
auf Raubfische wider. Ein Kalender 
zum Genießen, ein Kalender, der Lust 
aufs Raubfischangeln macht.
Zu beziehen über die DAFV GmbH.
Monatskalender. Format: 59,4 x 42 cm.
Preis: 19,50 €

FISCH & FANG Best of Klavinius 
Kalender 2015:

Mit Jakub Vagner auf  der Jagd nach 
den Fischriesen der Welt Am Ama-
zonas fängt er den bis zu vier Meter 
langen Arapaima, am Turkanasee 
in Kenia spürt er einen 200 Kilo 
schweren Nilbarsch auf, in Texas 
mach er Bekanntschaft mit dem 
martialisch wirkenden Alligator-
hecht.
Jakub Vagner lässt sich weder von 
Moskitoattacken noch von sint-
flutartigem Regen schrecken! 
Wenn es um seine Leidenschaft 
geht, ist dem passionierten Sport-
fischer keine Strapaze zu groß. In 
seinem Buch Auf  der Spur der Gi-
ganten kann man seine Jagd nach 
den größten Fischen der Welt jetzt 
hautnah miterleben. Spannende 
Texte und zahlreiche Fotos bringen 
Abenteuer, Exotik und Faszination 
direkt ins heimische Wohnzimmer 
und zeigen den Angelsport so, wie 
sie ihn noch nie gesehen haben.

Auf der Spur der Giganten
Jakub Vagner: Auf  der Spur der Gi-
ganten. Kosmos Verlag, Stuttgart, 176 
Seiten, 145 Farbfotos
ISBN: 978-3-440-13771-0
Preis: 26,99 €DAFV
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Entdecke das 
Wasser
Die kleine Gewässerfi-
bel

Das Bundesministerium für Er-
nährung und Landwirtschaft hat 
ein kleines, aber feines Büchlein 
publiziert, das kostenfrei unter ne-
benstehenden Link bestellt werden 
kann. Pro Besteller werden maxi-
mal 99 Stück abgegeben. Die kleine 
Gewässerfibel geht in den drei Ka-
piteln „Das Meer“, „Der Fluss“ und 
„Der See“ unter anderem den Fragen 
nach: Welche Fische sind bei uns hei-

misch? Wie kön-
nen wir uns vor 
Hochwasser und 
Sturmfluten schüt-
zen und welchen 
Beitrag leistet 
Fisch zur gesunden 
Ernährung? Die 
Broschüre kann 
z.B. auf Veran-
staltungen verteilt 
werden oder in 
Geschäftsstellen 
ausgelegt werden. 
Nutzen Sie diese 
kostenfrei zur Ver-
fügung stehende, 
inhaltlich gut ge-
machte Heftchen!

http://www.bmel.de/SharedDocs/Down-
loads/Broschueren/Gewaesserfibel.html

Leseecke

FISCH & FANG 
Taschenkalen-
der 2015:
Handlicher Taschenkalender, 
Fangbuch und Nachschlage-
werk in einem! Hier findet der 
Angler neben dem Kalenda-
rium mit Beiß-, Sonnen- und 
Mondzeiten alles, was er täg-
lich braucht: Praxistipps vom 
richtigen Knoten bis zu den 
besten Ködern, Mindestma-
ße und Schonzeiten, Re-
kordfische oder nützliche 
Adressen vom Anglerver-
band über Fischereibe-
hörden bis zum Angelkutter.
Zu beziehen über die DAFV GmbH.
Ca. 230 Seiten. Tageskalender. For-
mat: 10,5 x 15 cm.
Preis: 9,90 €

FISCH & FANG 
Anglerkalender 
2015:
Die Welt des Fischens von ihrer 
schönsten Seite! Der FISCH & FANG 
Anglerkalender zeigt wunderbare 
Fotos und verzaubert nicht nur pas-
sionierte Angler, sondern auch jeden 
Freund des Angelns.
Zu beziehen über die DAFV GmbH.
Monatskalender. Format: 33 x 48 cm.
Preis: 14,50 €

Die AFZ-Fischwaid im Jahres-ABO
Die Zeitschrift „AFZ Fischwaid“ erscheint 4 mal jährlich. Das Abo kostet 15,00 €/Jahr und ist im Voraus für das 
laufende Kalenderjahr zu zahlen. Es verlängert sich jeweils um ein Jahr, sofern nicht gekündigt wird. Die Kündigung 
muss in schriftlicher Form zum Jahresende erfolgen. Ich möchte die Zeitschrift „AFZ Fischwaid“ ab der Ausgabe 
1/2015 abonnieren. Ich habe die Kündigungsbedingungen gelesen und erkenne sie an.

Vorname:

Nachname:

Anschrift:

PLZ, Ort:

Datum, Unterschrift:

DAFV-Geschäftsstelle (Offenbach)
AFZ-Fischwaid (ABO)
Siemensstr. 11-13
63071 Offenbach

Die ABO-Kosten sind auf das Konto IBAN: DE62 5055 0020 0015 0022 20, BIC: HELADEF1OSF des DAFV e.V. unter 
Angabe des Namens zu überweisen.

Bitte Senden Sie das ausgefüllte ABO-Formular per Email an  
redaktion@dafv.de oder per Post an folgende Adresse:



www.suzuki.de

Wer das richtige Equipment hat, fängt die 
dicksten Fische. Und fi ndet die besten Plätze,
selbst wenn diese schwer zu erreichen sind. 

Freiheit. Der Suzuki Grand Vitara mit 
15 % Nachlass für Angler 1.

Ihr Way of Life! Im Suzuki Grand Vitara ab 19.990,– EUR2 mit 15 % Nachlass für Angler 1
Abbildung zeigt Sonderausstattung. Weitere Motorisierungsvarianten gegen Mehrpreis erhältlich.  1 Für Mitglieder im Deutschen Angelfischerverband auf 
die UVP der Suzuki International Europe GmbH. Gültig bis 31.12.2014. Nur bei teilnehmenden Suzuki Partnern.  2 UVP der Suzuki International Europe GmbH
für einen Grand Vitara 1.6 3-Türer City zzgl. Überführungs- und Zulassungs kosten. Den genauen Preis nennt Ihnen Ihr Suzuki Partner. 

Kraftstoffverbrauch: kombinierter Testzyklus 9,6 – 6,6 l/100 km; CO2-Ausstoß: kombinierter Testzyklus 221 – 174 g/km 
(VO EG 715/2007).

suz-0136-016_AZ_Fischer_Mitgliedsmagazin_184x262_RZ.indd   1 24.02.14   13:43
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